Abonnementspreis 


Pfennig pränumerando; 


für aus wärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


= Ausgabe 


täglich 6 Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 
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eſſe. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


N 304, 


Sonntag den 29. Dezember 1889. 


VII. Jahrg. 


— 


Abonnements auf die „Thorner Preſſe“ 


= fi 1. Quartal 1890 nehmen an ſämmtliche 


I Ae en Poſtämter, die Landbriefträger und wir 
ſelbſ 


bſt. — Die „Thorner Preſſe“ erſcheint täglich, mit 
Ausnahme der Sonn- nnd Feſttage, am Wochenſchluß 
mit einer „Illuſtrirten Beilage“ und koſtet pro Quartal 


2 Mark inel. Poſtproviſion. 


Expedition der „Thorner Preſſe“ 


Katharinenſtraße 204. 


e. Allerhand Praſſer. 

Der Praſſer iſt eine anwidernde Geſtalt. Er verwendet 

Geld und Gut auf die denkbar ſchlechteſte Art —— er mäjtet 

einen Leib und tödtet ſeine Seele. Die Mahlzeiten der römi⸗ 

en Vornehmen zu Jeſu Zeit, bei denen Pfauen aus Samos, 

raniche aus Melos, Muſcheln aus Chios nicht fehlen durften, 

bei denen man die Eßluſt auf unnatürliche Weiſe anregte, 

; zeigen eine überreizte Sinnlichkeit, vor welcher dem einfachen 
enſchen ekelt. 

0 Leider beſchränkt ſich das Praſſen nicht auf Eſſen und 

Trinken im Uebermaß. Es giebt auch eine Ausſchweifung in 

id weniger groben Genüſſen. Leute, die keinen Sonntag oder 

leonſtige Gelegenheit vorübergehen laſſen, ohne an einem bis ſpät 


ö N die Nacht dauernden Vergnügen theilzunehmen, zählen zu den 


raſſern. Wer immer etwas neues erleben, etwas apartes ge⸗ 
nießen will, geräth bald in den Zuſtand der Ueberreizung, in 
lellchem nichts mehr befriedigt und nichts mehr gefällt. Tauſende 
eiden unter dieſem Zuſtande, jüngere Leute noch mehr als 
75 Es wächſt ein Geſchlecht heran, das ſich in den Wahn 
neinlebt, der Menſch ſei auf Erden zu lauter Zeitvertreib, zu 
uter Pläſir und Freuden. 
Aber ſelbſt in den höhern und höchſten Ständen haben die 


* 
1 Peaffer ihre Genoſſen, nur daß die von dieſen begehrten Ge⸗ 


z e noch feiner find. Ein Sittenlehrer unſerer Tage warnt 
Aus dem äſthetiſchen Praſſen. Die Praſſer auf diefem Gebiete 
uchen ihre Nahrung in geiſtigen Stoffen, die wohl geeignet ſind, 
gute Nahrung zu geben, die ſtärkende und belebende Kräfte ent⸗ 
, Aber ſie nehmen von dieſer Nahrung mehr zu ſich, als 
e geiſtig verdauen können. 


Sie wollen daheim an den langen 
F binterabenden erzählen, nicht was fie alles geſehen haben, 
londern nur, wie weit ſie herumgekommen ſind. Ein ſolches 
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Schlechter eumund. 


Keiminalnovelle von Carl Ed. Klopfer. 
(Nachdruck verboten.) 

5 (15. Fortſetzung.) 
ih Hügel ſchrie gellend auf, dann lachte er wieder mit der ihm 

eigen gewordenen Verbitterung in ſich hinein; es lag etwas 
Wahnſinn in dieſem gräßlichen Lachen. 
. „Ja, ja, mein ſchlechter Leumund. Der wurde ja auch da⸗ 
3 16 bereits ins Treffen geführt. Weil ich eine kleine kauf⸗ 
Fanniſche Inkorrektheit begangen, glaubte man mir ſchon ein 
verbrechen zumuthen zu dürfen. Und heute hat jenes mir im⸗ 
lite Verbrechen, das ich gar nicht beging, meinen Leumund 
an Üölecht gemacht, daß man darauf die Wahrſcheinlichkeit einer 
doch größeren Miſſethat aufbauen zu müſſen glaubt. Oh, über 
mitten famoſen juriſtiſchen Spürſinn! Aber — und ſoll ich auch 
diemanden finden, der mir glaubt, und wenn ich meine Mutter, 
ne Ihr mir durch Eure raffinirte Grauſamkeit ermordet habt, 


2 
2 


wie 


mit einem ſolchen lügenhaften Geſtändniß ins Leben zurückzurufen 
| m chte — mein Rechtsfühl bäumt ſich auf gegen Eure deſpo⸗ 
che Willkür, ich kann nicht anders, ich ſchreie es bis zum letzten 
gemzuge hinaus, mein böſer Leumund iſt ungerechtfertigt, alle 
eie aufgeſchichteten Beweiſe find falſch und ich bin 
ü ig!“ 
Reip Ramberg ſah ihn ernft an, dann muſterte er die ganze 
Ge 10 von Zeugen, die ſich, Herrn Weller an ihrer Spitze, im 
zimmer eingefunden hatten. 
un Sie können doch nicht leugnen, die ganze Nacht in der 
ſußtläittelbarſten Nähe der Sendlerſchen Villa zugebracht zu haben,“ 
er dann in ſeiner Amtspflicht mit ſachgemäßer Klarheit 
6 uhe fort. „Man fand Ihr Ränzel und Ihren Hut 
ebüſch an der Hecke, die den Garten des Grundſtückes 
Waldſaume begrenzt. Daß Sie ſchon am Abend Ihren 
ahin nahmen, können mehrere Zeugen beſtätigen, die 
100 dieſe Zeit in der Umgebung der Sendlerſchen Villa 
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Praſſen ſchwächt und erſchlafft, es verdirbt den Geſchmack und 
macht endlich ſelbſt gegen das Schönſte und Edelſte gleich— 
giltig. 

Das Heil für die leibliche und geiſtige Geſundheit beſteht 
im richtigen Maßhalten, im richtigen Verhältniß zwiſchen Ent⸗ 
haltung und Genuß, zwiſchen Anſtrengung und Ruhe. Jeder 
geſunde Menſch hat es ſchon an ſich erfahren, wie wohlthätig 
für ſein körperliches Befinden ein zeitweiliges Faſten war. 
Gleich wohlthätig iſt auch der zeitweilige freiwillige Verzicht auf 
gebotene Vergnügungen und eine zeitweilige Faſtenzeit, wenn 
es ſich um rein geiſtige Genüſſe handelt. Eine ſolche Faſten⸗ 
zeit reinigt und ſtärkt den geiſtigen Organismus. Alle Praſſer 
verachten zu ihrem Schaden die Wahrheit, daß allzuviel unge⸗ 
ſund iſt. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Die ſelige, fröhliche, gnadenbringende Weihnachtszeit iſt 
vorüber. Der Lichterglanz der Chriſtbäume iſt erloſchen und die 
Welt zeigt wieder ihr Alltagsgeſicht. Das Jahr 1889 geht zur 
Rüſte, nur wenige Tage noch, und wir ſtehen im neuen Jahre. 
Ein prüfender Blick rückwärts auf das Erlebte, Erlittene und 
Erſtrittene und dann muthig vorwärts in die Zukunft und an 
die Löſung der neuen Aufgaben, die ſie uns ſtellen wird! 

Eine ſchlimme Gabe hat uns das ablaufende Jahr noch in 
den letzten Wochen mit der Influenza gebracht, die nahezu 
gleichzeitig in allen Ecken und Enden Europas, namentlich in 
den größeren Städten, auftrat. Keine Geſellſchaftsklaſſe blieb 
vor ihr verſchont, gekrönte Häupter, Miniſter, Beamte aller 
Kategorien, Kaufleute, Handwerker wie Arbeiter wurden von der 
Influenza heimgeſucht, die vielen bisher noch unbekannt war, 
weil ſie wohl nie zuvor in einer ähnlichen Ausdehnung aufge⸗ 
taucht. Bisher hatte ſich die Krankheit rückſichtlich ihrer Folgen 
noch ziemlich harmlos verhalten. Das hat ſich aber leider nach 
neueren Mittheilungen, die gleichzeitig von verſchiedenen Stellen 
kommen, geändert. Aus Wien wird gemeldet, daß die bisher 
meiſt gutartig verlaufenen Fälle von Influenza ſeit einigen 
Tagen von ernſten Erſcheinungen begleitet find, wie Lungen-, 
Rippen⸗ und Bauchfellentzündung. Dies bedingt eine längere 
Pflege der Patienten in den Krankenhäuſern, welche infolge 
deſſen überfüllt ſind. Pariſer Blätter melden ebenſo, daß dort 
die Krankheit ſeit einigen Tagen einen ernſteren Charakter an⸗ 
nehme und oft in Lungenentzündung und Lungenkongeſtionen 
übergehe. Die Krankenhäuſer reichen nicht aus, die Kranken 
aufzunehmen, ein Theil der letzteren muß daher in Zelten und 
Baracken untergebracht werden. Einem Brüſſeler Telegramm 
zufolge ſind im dortigen Spital St. Jean 7 Perſonen an der 
Influenza geſtorben. In Prag, welches bisher von der Influenza 
verſchont war, iſt die Krankheit bis jetzt in über 100 Fällen 
aufgetreten. Aus Sofia wird berichtet, daß dort die Krankheit 
in milder Form auftrete. 

Finanzminiſter von Scholz iſt, ſo wird der „National⸗ 
zeitung“ berichtet, von ſeinem Augenübel hergeſtellt und wird im 
Landtage nach wie vor den Staatshaushalt, die einzige wichtige 
Vorlage ſeines Reſſorts, vertreten. In parlamentariſchen Kreiſen 
iſt man geſpannt darauf, inwieweit der Miniſter ſich über die 
geplante Steuerreform vor dem Landtage äußern wird. 


Ueber die deutſche Bergarbeiterſtreikbewegung 
iſt zur Zeit neues nicht zu berichten. Eine definitive Beilegung 
ſteht noch aus. Dagegen hat der belgiſche Kohlenarbeiterſtreik 
wieder an Ausdehnung gewonnen. Die Zahl der Streiken⸗ 
den im Kohlengebiet von Chaleroi betrug am Donnerſtag 
10 400. 

Laut der „Saarbrücker Zeitung“ hat die königl. Bergwerks⸗ 
direktion des Saargebiets an ihre ſämmtlichen Abnehmer 
folgendes Rundſchreiben abgeſandt: „Wir bedauern ſehr, 
Ihnen mittheilen zu müſſen, daß ein großer Theil unſerer 
Gruben von einem erneuten Arbeiterausſtande betroffen worden 
iſt. Da Arbeitseinſtellungen die Gruben von der Verpflichtung 
zur vollſtändigen Lieferung entbinden, ſo können wir ſichere Zu⸗ 
fuhren für die nächſte Zukunft nicht in Ausſicht ſtellen.“ 

Inbezug auf die Weiterbeförderung der mit Schif⸗ 
fen des Norddeutſchen Lloyd in Bremerhaven an⸗ 
kommenden Güter nach Hamburg ſchreibt der „Norddeutſche 
Lloyd“ dem „Export“: Bei Ankunft der Lloyddampfer in Bre⸗ 
merhaven werde ohne Verzug die Entlöſchung der Dampfer in 
Angriff genommen und nach Kräften gefördert. Ebenſo werde 
alles aufgeboten, um eine ſchleunige Weiterbeförderung der Durch⸗ 
güter für Hamburg zu ermöglichen. Wenn in vereinzelten Fällen 
der Weitertransport nach Hamburg längere Zeit beanſprucht 
habe, ſo würden ſtets beſondere Verhältniſſe vorgelegen haben, 
die abzuändern nicht in der Macht der Direktion des „Lloyd“ 
geſtanden. Liege eine Verzögerung in Hamburg vor, ſo ſei 
dieſe möglicherweiſe auf die dortigen Löſcheinrichtungen bezw. 
auf das zeitraubende Ueberladen aus den Schleppkähnen in die 
Schuten zurückzuführen. — Jedenfalls beſtehen alſo die Uebel⸗ 
ſtände, über welche Klage geführt worden iſt, und die Berathung 
der oſtafrikaniſchen Poſtdampfervorlage wird wohl Gelegenheit 
geben, die Abſtellung der beregten Uebelſtände zu erwägen. 


Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Sanſibar: Lieutenant 
Ehlers iſt mit einer Abtheilung des Wiſſmannſchen Expedi⸗ 
tionskorps von Pangani zum Kilima⸗Noſcharo aufgebrochen, um 
im Auftrage Sr. Majeſtät des deutſchen Kaiſers dem Fürſten 
von Moſchi kaiſerliche Geſchenke zu überbringen. Major Wiſſmann 
verbleibt an der Küſte. — Dem „Reuterſchen Bureau“ wird vom 26. 
aus Sanſibar gemeldet: Der egyptiſche Dampfer „Manſurah“ ſegelt 
morgen mit den Leuten von dem Eminſchen Gefolge nach Suez 
ab. Stanley und ſeine engliſchen Offiziere reiſen am 30. 
Dezember d. J. mit dem Poſtdampfer nach Egypten. — Die 
britiſch⸗oſtafrikaniſche Geſellſchaft zahlt gemäß dem Wortlaut der 
britiſchen Konzeſſion dem Sultan von Sanſibar einen jährlichen 
Tribut, wogegen der Sultan ſich jeder Einmiſchung innerhalb 
des Gebietes der Geſellſchaft enthält. 


Die franzöſiſche Regierung hat bisher der Kon⸗ 
verſion der egyptiſchen Schuld noch immer nicht zuge⸗ 
ſtimmt. Sie macht dieſelbe angeblich davon abhängig, daß 
England den Willen offenbarte, zu einer Räumung Egyptens 
durch die engliſchen Truppen zu gelangen. Dieſer Wille iſt 
ſeitens der engliſchen Regierung ſchon wiederholt offenbart 
worden, es hing aber immer ein aber daran, und es wird auch 
in Zukunft ſo ſein, denn England wird ſchwerlich ſeine Poſi⸗ 
tion in Egypten freiwillig aufgeben. 


„Das Feuer brach vielleicht früher aus und griff raſcher 
um ſich, als Ste vermuthen und berechnen konnten, ſo daß Sie 
Ihre Flucht von dem Thatorte nicht rechtzeitig genug zu bewerk⸗ 
ſtelligen vermochten, oder vielleicht hegten Sie die kühne Hoff- 
nung, durch den Anſchein, als wollten Sie bei den Löſcharbeiten 
mithelfen, den Verdacht der Thäterſchaft von ſich ſelber ablenken 
zn können, vielleicht auch ergriff Sie die Reue über die in einer 
leidenſchaftlichen Aufwallung verübte That. Genug an dem — 
ich war ſelbſt Zeuge, daß Sie in höchſter Erregung den Schau: 
platz des Verbrechens verließen, ſehr erſchreckt waren, als wir 


Ihnen entgegentraten, und einen nicht zu verkennenden 
Fluchtverſuch machten. Sie müſſen dies doch unbedingt 
zugeben. Was hätten Sie ſonſt auf dieſe Bemerkungen zu 
erwidern?“ 


Hügel ſchwieg, mit weit geöffneten Augen wie geiſtesabweſend 
vor ſich ins Leere ſtarrend. Ein fremder Gedanke ſchien ihn zu 
beſchäftigen. 

„Sie können auch nicht behaupten, nicht gewußt zu haben, 
wer dieſe Villa bewohnte,“ fuhr Dr. Ramberg fort, nachdem er 
eine Weile vergebens auf eine Antwort ſeitens des Angeklagten 
gewartet hatte. „Sie haben ſich entſchieden davon überzeugt, 
daß Ihr vormaliger Chef der Beſitzer des Grundſtückes ſei, denn 
Sie mußten Augen⸗ und Ohrenzeuge von einer Unterredung 
zwiſchen Herrn Weller und Fräulein Sendler geweſen ſein, 
welche am geſtrigen Abend und zwar juſt in jenem Theil des 
Gartens ſtattfand, der in nächſter Nähe von dem Orte liegt, an 
welchem Ihre Effekten gefunden wurden. Herr Weller erinnert 
ſich beſtimmt, nachdem er die Villa ſeines Kompagnons nach 
jenem Geſpräch mit ſeiner Braut verlaſſen, auf dem Heimwege 
im Halbdunkel von Waldesſchatten und Mondlicht eine männliche 
Geſtalt an der Hecke geſehen zu haben, die er allerdings nicht 
erkennen konnte. Aber es unterliegt wohl keinem Zweifel, daß 
Sie mit dieſer Geſtalt identiſch ſind, die Herr Weller anfangs 
für einen im Freien campirenden Handwerksburſchen hielt. 
Haben Sie alſo wirklich Herrn Weller und Fräulein Sendler 


Sendler der Eigenthümer des Grundſtücks ſei, an deſſen Um⸗ 
zäunung Sie Ihren Lagerplatz aufgeſchlagen hatten?“ 

Hügel zögerte einige Sekunden, dann hauchte er ein leiſes 
„Ja!“ Er erſchrak über die Senſation, die dieſes Geſtändniß bei 
den Anweſenden erregte, er fühlte, daß er ſich damit „hineinge⸗ 
ritten“ habe und daß er bildlich geſprochen, in einen Hohlweg 
gerathen ſei, aus dem er ſich nicht ſo leicht wieder hinauszu⸗ 
taſten im Stande ſein werde. 

„Das geben Sie alſo zu?“ ſagte Ramberg mit erhobener 
Stimme, den Blick ſcharf und durchdringend auf ihn gerichtet. 
„Warum aber haben Sie dann, ſobald Sie zu dieſer Erkenntniß 
kamen, den Ort nicht verlaſſen, deſſen Nähe Ihnen doch keine 
angenehmen Erinnerungen erwecken konnte? — Warum haben 
Sie den Ort nicht gemieden, wo Sie doch ſagen mußten, daß 
Sie durch Ihr Verweilen daſelbſt im Falle der Entdeckung 
in eine heikle, wenn nicht gar verdächtige Situation kommen 
könnten? Wenn die Beobachtung, daß Sie ſich an dem Beſitz⸗ 
thum Ihres einſtigen Chefs befänden, Sie nicht auf den Rache⸗ 
gedanken gebracht hat, der nur zu bald zur Ausführung gelangen 
ſollte — weshalb warteten Sie denn in lauernder Stellung, bis 
ſich Herr Weller aus Ihrer Nähe entfernte?“ 

Hügel ſtand auf und erhob ſein todtenbleiches Geſicht; er 
verſuchte zu ſprechen, bewegte die Lippen, ader nur ein unar⸗ 
tikulirter lallender Laut drang aus ſeiner Kehle. Er fiel wieder 
auf ſeine Bank zurück und ſtöhnte. Ja, er ſaß feſt in einer 
Sackgaſſe. Sagte er, was ihn zum Bleiben bewogen hatte, ſo 
mußte er Marie aufs äußerſte kompromittiren, und dann war 


es erſt noch ſehr, ſehr zweifelhaft, ob man ihm Glauben ſchenken N 


werde. Nein, es gab keine Rettung mehr für ihn, er wußte es, 
und ergab ſich mit Reſignation in ſein Schickſal. Was war 
am Ende auch dabei? Er wanderte wieder ins Zuchthaus, daß 
er dort kein halbes Jahr mehr aushalten werde, das wußte er. 
Aber war es für ihn, der auf dieſer ſchnöden Welt ohnedies 


keinen andern Platz fand, nicht ſchon gleichgiltig, wo er das 
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Der rumäniſche Senat nahm mit 50 gegen 42 Stimmen 

die Demiſſion des Präſidenten Florescu und mit 48 gegen 12 
Stimmen die Demiſſion der Vizepräſidenten Gheraſſi und 
Boresco an. Sodann wurde mit 52 gegen 36 Stimmen Kretzu⸗ 
lesco zum Präſidenten gewählt. In der Deputirtenkammer 
erklärte der Miniſterpräſident Mano Angriffen Catargis gegen⸗ 
über, daß er eine konſervative Vereinigung von gleichgeſinnten 
Elementen loyal anſtrebe. Catargi habe die Kriſis verurſacht, 
weil er die ſofortige Auflöſung des Parlaments verlangt habe; 
übrigens habe Catargi ſelbſt ihn (Mano) dem Könige empfohlen. 
Die Rede Manos wurde von der Kammer mit großem Beifall 
aufgenommen. 

Wie aus Belgrad gemeldet wird, kamen vor einigen 
Tagen etwa 250 Arnauten bei Toplitza über die ſerbiſche 
Grenze unter dem Vorwande, Holz holen zu wollen, und beant⸗ 
worteten die Aufforderung des Kommandanten der ſerbiſchen 
Grenzwache zur Umkehr mit Gewehrſchüſſen. Bei dem darauf 
entſtandenen Kampfe und Handgemenge wurden der Komman⸗ 
dant und ein Unteroffizier der ſerbiſchen Grenzwache verwundet. 
Die ſerbiſche Regierung hat infolge deſſen bei der Pforte Vor⸗ 
ſtellungen erhoben. 

Die bulgariſche Sobranje hat das Budget des 
Krieges genehmigt und aus eigener Initiative die Monatsbezüge 
der Soldaten von einem Franken auf zwei und die der Unter⸗ 
offiziere von zwei auf drei Franken erhöht. 

Der „Newyork Herald“ erhält aus Malta nachſtehende, 
vom 26. datirte Meldung: Vier gepanzerte Schlachtſchiffe des 
hier vor Anker liegenden Mittelmeergeſchwaders ſegeln morgen 
nach Liſſabon. Der Erlaß dieſes Befehls verurſacht viele Be⸗ 
merkungen in militäriſchen und Flottenkreiſen, da Liſſabon nicht 
innerhalb der Kreuzungsgrenzen für die Schiffe des britiſchen 
Mittelmeergeſchwaders liegt. Es iſt indeß ein wohlbekannter 
Ueberwinterungsplatz des britiſchen Kanalgeſchwaders. Wenn 
Schiffe dieſer Flotte Weiſung erhalten hätten, dorthin zu gehen, 
ſo würde wenig Notiz davon genommen worden ſein. Im ge⸗ 
genwärtigen Falle hat der Befehl indeß, wie angenommen wird, 
eine diplomatiſche Bedeutung. — Wie der „Daily News“ aus 
Liſſabon gemeldet wird, kehrt Serpa Pinto wegen mißlicher Ge⸗ 
ſundheit nach Quilimane und von da nach Europa zurück. 

Es mußte auffallen, daß die proviſoriſche Regierung in 
Braſilien die Neuwahlen und Einberufung der konſtituirenden 
Verſammlung um ein volles Jahr hinausgeſchoben hat. Sie 
erklärt es jetzt in einer Mittheilung an die braſilianiſche Ge⸗ 
ſandtſchaft in Berlin damit, daß ein neues Wahlſyſtem einge⸗ 
führt und neue Liſten für die große Menge derjenigen neuen 
Wähler aufgeſtellt werden müßten, welche durch die Verfügungen 
der proviſoriſchen Regierung, wonach das Wahlrecht auf alle des 
Leſens kundige Männer und auf die durch den großen Natura⸗ 
liſationserlaß Naturaliſirten ausgedehnt worden iſt, geſchaffen 
worden ſind. Von anderer Seite wird angenommen, die 
proviſoriſche Regierung wünſche die diktatoriſche Gewalt ſolange 
als möglich in den Händen zu behalten, weil ſie ſich nicht ſicher 
fühle. In der That werden vielfache Unordnungen und Ruhe⸗ 
ſtörungen gemeldet. Die gegen die Oppoſition gerichteten Ver⸗ 
fügungen der proviſoriſchen Regierung ſind ziemlich drakoniſch. 
Außer den des Aufruhrs und der Beſtechung des Militärs Ange⸗ 
klagten ſollen auch alle der Oppoſition gegen die Republik be⸗ 
ſchuldigten Perſonen vor ein Kriegsgericht geſtellt werden. 

eutſches Reich. 

BR 95 27. Dezember 1889. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer wohnte am erſten Weihnachts⸗ 

— der Hamletaufführung im Berliner Theater in Berlin 

i. — Ihre Majeſtät die Kaiſerin wird am 1. Januar im 

hieſigen königl. Schloſſe bei der Neujahrsgratulation auch die 

Gemahlinnen der Chefs fürſtlicher Häuſer zur Beglückwünſchung 
in Audienz empfangen. 

— Der Großherzog von Baden leidet ſeit wenigen Tagen 
an einem leichten Erkältungszuſtand und iſt deshalb genöthigt, 
das Zimmer zu hüten. Der hohe Herr befindet ſich jedoch 
bereits auf dem Wege der Beſſerung. 

— Die Tochter des Erbprinzen und der Erbprinzeſſin von 
Sachſen⸗Meiningen, Prinzeſſin Feodora, iſt an den Maſern 
erkrankt, ſoll ſich aber bereits wieder auf dem Wege der Beſſe⸗ 
rung befinden. 

— Der Militärbevollmächtigte bei der deutſchen Botſchaft 
in Petersburg, Oberſt und Flügeladjutant von Villaume, iſt aus 
Petersburg hier angekommen und heute Nachmittag vom Kaiſer 
im Neuen Palais empfangen worden. 

— Der ehemalige Unterſtaatsſekretär im Miniſterium der 


das ihm zur Laſt gewordene Leben beendete ? Wenns überhaupt 
nur zu Ende ging; und willkommen der moraliſche Schlag, der 


allſeitigen Stillſchweigens. 
los. Herr Weller hat Sie, von Ihnen unbemerkt, beobachtet, 
wie Sie noch ſehr lange, bis er endlich ſich entfernte, auf 
Ihrem Poſten verweilten. Er iſt bereit ſeine Ausſage zu be⸗ 
chwören.“ 

Hügel richtete ſeine Augen auf das Antlitz des vormaligen 
Chefs. Da las er nach und nach in dieſer Miene ein gewiſſes 
Etwas, das ihn zuſammenſchauern ließ. Ah — er, Weller, war 
der Lauſcher geweſen, den Marie in der vergangenen Nacht im 
Gebüſch gehört hatte; Weller hatte alles vernommen, was zwi⸗ 
ſchen ſeiner Braut und Leopold vorgegangen war und Weller 
war eiferſüchtig auf ihn, beſtand durch ſeine gravirende Zeugen⸗ 
ſchaft darauf, daß er, Hügel, der gehaßte Nebenbuhler, neuer⸗ 
dings verurtheilt und ihm für immer aus dem Wege geräumt 
werde. — Wußte er vielleicht am Ende, daß er unſchuldig war? 
Triumphirte er, weil er wußte, daß Hügel ſich nicht rechtfertigen 
konnte, um die Geliebte nicht preiszugeben. 

Leopold biß ſich in die Lippen und ſenkte ſeinen finſteren 
Blick. Ach, jetzt wußte er, daß er von Weller gehaßt wurde, 
aber daß auch er dieſen Mann mit der ehernen Maske äußerlicher 
Leidenſchaftsloſigkeit von ganzem Herzen haſſe, und nicht erſt heute 
haſſe, ſondern ſchon lange vor jener Kataſtrophe gehaßt habe, 


auswärtigen Angelegenheiten, Wirkliche Geheimerath v. Thile iſt 
geſtorben. 

— Am Donnerſtag iſt in Dresden der General d. J. z. D. 
Hellmuth von Gordon geſtorben. 

— Die vortragenden Räthe im Reichsamt des Innern, 
Geheimen Regierungsräthe Buſſe und v. Woedtke ſind zu Ge⸗ 
heimen Oberregierungsräthen ernannt worden. 

— Der Generaldirektor der indirekten Steuern, Wirkliche 
Geheime Oberfinanzrath Schomer iſt zum Bevollmächtigten zum 
Bundesrath ſeitens Preußens ernannt worden. 

— Mittels Erlaſſes vom 10. d. M. iſt der jedesmalige 
Landesdirektor der Provinz Poſen befugt, die Bezeichnung Landes⸗ 
hauptmann zu führen. 

— Ein Koſtümball am kaiſerlichen Hofe wird im Laufe 
dieſes Winters im königlichen Schloſſe ſtattfinden, bei welchem 
für alle Eingeladenen die orientaliſche Tracht vorgeſchrieben 
ſein ſoll. 

— Das Uebungsgeſchwader, Kommandant Kontreadmiral 
Hollmann, trifft Mitte April in Wilhelmshaven ein. 

— Herr Dr. Johannes Steinbeck, der in weiten Kreiſen 
bekannte Schriftſteller und Redakteur der „Parole“, des amt⸗ 
lichen Organs des deutſchen Kriegerbundes, iſt nach kurzem 
Krankenlager am Abend des erſten Weihnachtstages im noch nicht 
vollendeten 44. Lebensjahre geſtorben. 

Elberfeld, 27. Dezember. Die Verhandlungen des So⸗ 
zialiſtenprozeſſes ſind heute geſchloſſen worden. Die Angeklagten 
wurden nochmals zu Montag Nachmittag vorgeladen, wo wahr⸗ 
ſcheinlich die Urtheilsverkündigung erfolgt. 

München, 26. Dezember. In dem Befinden des Miniſter⸗ 
präſidenten v. Lutz iſt keine Aenderung eingetreten; die letzte 
Nacht hat der Kranke unruhig verbracht. — Der Vizepräſident 
des Abgeordnetenhauſes, Oberlandesgerichtsrath von Alwens, iſt 
heute früh geſtorben. 

Straßburg i. E., 26. Dezember. Der Generaldirektor der 
Zölle und indirekten Steuern, Fabricius, hat aus Geſundheits⸗ 


Ausland. 
Wien, 27. Dezember. Der Kaiſer iſt heute von Miramare 


hierher zurückgekehrt. 

Wien, 27. Dezember. 
Kremer iſt geſtorben. 

Peſt, 27. Dezember. Der frühere Botſchafter in Berlin 
und London Graf Karolyi iſt während einer Jagd auf ſeiner 
Beſitzung Stampfen geſtorben. 

Nom, 27. Dezember. Die „Amtliche Zeitung“ veröffent⸗ 
licht ein vom 20. d. Mts. datirtes königliches Dekret, welches 
den Gemeinderath von Terni auflöſt. Dem Dekret geht ein 
Bericht des Miniſterpräſidenten Crispi an den König voraus, 
demzufolge die Maßregel dadurch veranlaßt wurde, daß der 
Gemeinderath von Terni am 20. d. anläßlich des Jahrestages 
der Hinrichtung von Oberdank zum Zeichen der Trauer die 
Sitzung aufhob und dadurch eine politiſche und ungeſetzliche 
Demonſtration beging. — Der König hat die Prinzen Ludwig 
und Humbert, Söhnen des Herzogs von Aoſta, die Titel 
Herzog von Abruzzen und reſp. Graf Salemi verliehen. 

Liſſabon, 27. Dezember. Das Befinden des an der In⸗ 
fluenza erkrankten Königs hat ſich gebeſſert; derſelbe konnte 
geſtern das Zimmer verlaſſen. 

Brüſſel, 27. Dezember. Gräfin von Flandern und der 
Prinz Balduin ſind an der Influenza erkrankt. 

London, 26. Dezember. Der Geſundheitszuſtand des hieſigen 
deutſchen Botſchafters, Grafen Hatzfeld, hat ſich gebeſſert, jedoch 
muß derſelbe noch immer das Zimmer hüten und wird ſchwer— 
lich vor der nächſten Woche ſeine Reiſe antreten können. 

Stockholm, 27. Dezember. Der ehemalige Vizepräſident 
der zweiten Kammer und Führer der Landmannpartei, Hofbeſitzer 
Karl Ifvarſſon, iſt heute geſtorben. 

Bukareſt, 26. Dezember. Der Senat hat Urechia mit 55, 
Budiſteano mit 53 und Janor mit 34 Stimmen zu Vizepräſi⸗ 
denten gewählt und den Geſetzentwurf, betreffend den Bau der 
Eiſenbahn Jaſſy⸗Dorohoi, angenommen. 

Bukareſt, 27. Dezember. Nach offizieller Mittheilung leidet 
die Königin ſeit zwei Tagen an der Influenza. Der Zuſtand 
ſei zwar nicht Beſorgniß erregend, gleichwohl erſcheine mehrtägige 
Ruhe nothwendig. 

Petersburg, 27. Dezember. In der Geſetzſammlung wird 
heute ein vom Kaiſer genehmigter Reichsrathsbeſchluß veröffent⸗ 
licht, wonach in Abänderung und Ergänzung der Statuten der 
Dorpater Univerſität der Rektor künftig vom Miniſter für Volks- 


Der ehemalige Handelsminiſter 


die ihm vor zwei Jahre die Ehre koſtete. Ein wilder Zorn 
flammte in ihm gegen dieſen Menſchen auf, er wäre mit Wolluſt 
aufgeſprungen, Weller ins Geſicht zu ſchlagen und ihm mit 
Donnerſtimme zuzurufen, daß er ihn durchſchaue, daß er nur zu 
gut wiſſe, Weller habe ihn mit Marie belauſcht, aber der Ge⸗ 
danke an Marie ließ ihn augenblicklich wieder in ſein Schweigen, 
ſeine düſtere Verzweiflung zurückſinken. Auf ſie ſollte nicht der 


geringſte Schatten fallen und er beſchloß, die Worte zur Wahr⸗ 


heit zu machen, die er ihr heute Nacht noch zugeſchworen hatte: 
„Sie dürfen mir als einem Menſchen vertrauen, der gerne den 
letzten Reſt ſeines erbärmlichen Lebens opfern würde, um Ihnen 
nur das geringſte Leid zu erſparen!“ — Ja, ſo ſollte es auch 
ſein — und es war ja ſchließlich auch kein ſo beſonderes Opfer, 
denn ſein Schickſal galt ihm ja ſchon als beſiegelt, unabänderlich; 
in ihm war der letzte Funken von Lebensfreude zertreten, 
ihm blieb nur mehr — das Ende. — „Machts aus, machts 
ſchnell aus!“ 

Er drückte die Hände vors Geſicht, denn er ſchämte ſich, 
vor dieſen Leuten, die er als ſeine Henker betrachtete, die 
Thränen zu zeigen, die ihm aus der armen, arg gequälten Bruſt 
aufſtiegen. Als Dr. Ramberg neuerdings mit eindringlichem Ton, 
die Frage an ihn ſtellte, ob er ein Geſtändniß abzulegen geſonnen ſei, 
ſtand er langſam auf und ließ die Hände ſinken. Bleich aber ruhig 
blickte ſein Geſicht; ſeine Stimme klang nicht beſonders laut, 
aber vollkommen ſicher und feſt. Klar und ohne zu ſtocken 
gingen ihm die Worte aus dem Munde. 


„Ich bekenne alles was Sie verlangen, Herr Amtmann! 
Ich bin — der Brandſtifter!“ 


Dr. Ramberg blickte doch etwas überraſcht empor, während 
ſich unter den übrigen Anweſenden ein Gemurmel verbreitete. 
Hatte es vielleicht doch noch einen oder den andern gegeben, 


geſchilderten Anfalls auf einen Briefträger im Karbower Walde hat ſich 


aufklärung aus der Zahl der ordentlichen Profeſſoren der Uni⸗ 
verſität gewählt und durch kaiſerlichen Erlaß anf vier Jahre 
ernannt wird. Der Prorektor und die Dekane, werden vom 
Kurator des Lehrbezirks gewählt und durch den Miniſter für 
Volksaufklärung im Amte beſtätigt. Endlich werden dem 
Miniſter bei der Beſetzung vakant gewordener Profeſſuren un⸗ 
faſſendere Machtbefugniſſe als bisher eingeräumt. — Der dies- 
ſeitige interimiſtiſche Geſchäftsträger in Teheran, de Poggio, iſt 
geſtorben. 


Propinzial- Nachrichten. 
Briefen, 27. Dezember. (Perſonalien). Der Stationsdiätar Zarniko 
hierſelbſt iſt zum Stationsaſſiſtenten ernannt. 
Strasburg, 26. Dezember. (Uebertrieben). Inbetreff des im „Gel“ 


ergeben, daß der vermeintliche Raubgeſelle nur ein Fremder geweſen iſt, 
welcher den Boten wegen des Weges um Beſcheid gefragt hat. Durch 
die allerdings nicht in freundlichem Tone geſtellte Frage hat dieſer ſich 
veranlaßt gefühlt, nach dem Revolver zu greifen. Thatſache iſt nun, 
daß der Bote den Fremden wirklich für einen Wegelagerer gehalten hat, 
weshalb auch ſeine erſten, in der Aufregung gemachten Angaben über⸗ 
trieben ausfielen. i 
Strasburg, 27. Dezember. (Naturſpiel). Ueber eine eigenthümliche 
Erſcheinung in der Pflanzenwelt wird dem „Gef.“ folgendes mitgetheilt. 
Auf dem Herrn Bieling gehörenden Gute Hochheim im Kreiſe Stras- 
burg ſteht ein Kaſtanienbaum, welcher einen Zweig über einen Schorn⸗ 
ſtein ſtreckt. Dieſer Zweig trägt nun infolge der dem Schornſtein ent? 
ſtrömenden Wärme trotz des Froſtes Blätter und die ſchönſten großen 
Blüten; gewiß eine Seltenheit. 
Marienwerder, 27. Dezember. (Ein Mord) iſt mit beſtialiſcher 
Grauſamkeit am 23. d. Mts. während der Mittagsſtunden in der Forſt 
Krauſenhof auf dem Wege von Fiedlitz nach Weſſel ganz nahe der Ort? 
ſchaft Klein⸗Weſſel verübt worden. Die 20 jährige Tochter der Wittwe 
Schadkowski aus Weſſel, die einzige Stütze der letzteren, ging am Vor? 
mittage des genannten Tages mit ſelbſtgefertigten Korbarbeiten zu einem 
Korbwaarenhändler nach Fiedlitz. Nachdem fie ihre Waare abgeſetzt und 
ihre Feſteinkäufe gemacht hatte, begab ſie ſich auf den Rückweg, doch 
ſollte ſie die Heimat nicht wiederſehen. Vorübergehende Leute fanden das 
Mädchen während der Nachmittagsſtunden in unmittelbarer Nähe de 
nach Weſſel führenden Fußſteiges, nicht weit von der Landſtraße, in 
gräßlich zugerichteter Weiſe mit zerfetzten Kleidern, ausgeriſſenen Haaren, 
zerſchlagenem Körper, an einen Baum gebunden todt vor. Geld und 
die eingekauften Waaren fehlten. Von dem oder den Thätern fehlt bis 
jetzt jede Spur; die Polizei iſt in voller Thätigkeit. (N. W. M.) 
Tuchel, 26. Dezember. (Todesfall). Geſtern ſtarb hierſelbſt nach 9 
längerem Leiden der Kreisdeputirte, Rentier Wüſtenberg, eine in Stad 1 
und Kreis hochgeachtete Perſönlichkeit. Der Genannte vertrat den Kreis 
Tuchel auch mehrere Jahre im Provinziallandtage. 1 
( Krojanke, 27. Dezember. (Unglück durch Schußwaffe. Weib‘ N 
nachtsfeiern). In bedauerlicher Weiſe iſt eine Familie in dem Dorfe 
5 heimgeſucht und ihrer Weihnachtsfreude beraubt worden. 1 
Der dort wohnhafte Beſitzer S. hatte ein geladenes Gewehr an 32 
Wand hängen, mit welchem ſich der achtjaͤhrige Sohn deſſelben u 
ſchaffen machte. Hierbei entlud ſich das Gewehr, und drei Familien? 
mitglieder, die Mutter und zwei Töchter im Alter von 10 und 15 Jahren, 4 
wurden erheblich verletzt; die jüngſte Tochter hat bedenkliche Wunden 
am Kopfe davongetragen. — Am vergangenen Montage fand im Saale 
des Herrn Graß die übliche Beſcherung armer Kinder ſtatt. Für vierzig 
Kinder war der Weihnachtstiſch mit Kleidungsſtücken, Aepfeln, Nüſſen 
und Pfefferkuchen reich gedeckt. Auch unſerer Armen im Krankenhauſe E 
wurde gedacht. — Am erſten Feiertage abends um 6 Uhr fand unter . 
Leitung des Superintendenten Rohde in der hieſigen evangelil en 
Kirche eine Chriſtfeier ſtatt, bei welcher nach Geſang und Deklamationen 
von Seiten der Kinder bibliſche Bilder und Traktate an mehr als a 
Schüler zur Vertheilung gelangten. Auch im Handwerkerverein wum 1 
heute eine ſolche Feier abgehalten, in welcher Deklamationen ernſten 9 


— 


. rr 


EI JEDE . . ee 


heiteren Charakters mit dazu paſſenden Geſängen abwechſelten. x ü 
Ot. Krone, 27. Dezember. (Richtigſtellung). In Rioſenfelde Dt | 2 
nicht der Sohn des Beſitzers Dox den eigenartigen Seibſtmordverſuct it 
von dem wir in vorletzter Nummer berichteten, gemacht, ſondern Bir ft 
Tagelöhner bei Herrn Wahnſchaffe, der den gleichen Namen führt. 
bitten im Namen des Beſitzers Dox diejenigen auswärtigen Zeitungen m 
die die Notiz von uns übernommen haben, ebenfalls die Verjönlichtel € 
des Selbſtmörders richtig zu ftellen. Uebrigens ift der Lebensmüde MW A 
ſchon vollſtändig wieder geheilt. i (D. Kr. Ztg.) € 
Mewe, 25. Dezember. (Verbrannt.) Am vergangenen Donner ag 9 
ftarb das 9 Monate alte Söhnchen des Knechtes Molotepski in Cierspis au 
infolge von Brandwunden. Die Mutter war zur Kirche nach Mew d 
gegangen und hatte ihre beiden Kinder, Knaben im Alter von 2 bei ka 
7 Jahren, allein im Zimmer gelaſſen, das fie verſchloß. Im Jin, fa 
befand ſich ein eiſerner Ofen, in dem Feuer brannte. Bei ihrer Rü 1 - 
kehr fand die Frau das jüngite Kind mit ſchweren Brandwunden ur 
lebend und noch etwa eine Stunde mit dem Tode ringend. 18 0 | 
Gutsvorſteher von dem Unfalle Kenntniß erhielt, fand er das Kind todt; 
der kleine Körper war mit ſchweren Brandwunden ganz bedeckt. bt 
Neuſtadt, 26. Dezember. (Todtſchlag). In Sbichau bei Neufte | N 
hat ſich am heiligen Abende ein blutiges Drama abgeſpielt. Ein zune, * 
Menſch von dort, namens Zieske, hatte ſich an dem genannten en a u 
als ſogen. Weihnachtsmann (Knecht Ruprecht) verkleidet und sing 22 2 9 
zweien Kameraden im bezeichneten Dorfe umher. Bei dieſem Gall 8 
ſtieß er auf 5 junge Menſchen im Alter von 18— 19 Jahren, die ine 8 
ihm Streit anfingen, der ſehr bald in Thätlichkeiten ausartete. Se . 8 
beiden Begleiter verließen ihn bei dieſem Renkontre, ſo daß er ſich nin R 
mehr 5 Angreifern gegenüber ſah. Dieſe hieben mit Knütteln 1727 S 
Meſſern dergeſtalt auf ihn ein, daß er aufs ſchwerſte verletzt und bebt d 
überſtrömt zuſammenbrach, worauf die Thäter ihn, vielleicht ſchon 1 er M 
in einen Brunnen warfen. Geſtern wurde er dort als Leiche aufg R 
der an der Schuld des Angeklagten zweifelte? Faſt erſchien ki 
o. m: 
Weller lächelte und nickte beftätigend mit dem BR 4 x 
Seine Zeugenausſage war aljo auf die denkbar einfachſte We FE G5 
beſtätigt worden. Es war entſchieden — Hügel als Prandlalſ, N Io 
entlarvt. Was jetzt folgen mußte, das war ohne beſondern SH = 
finn zu berechnen. gte de 
„und Sie geben das Motiv der Rache zu?“ MIT „ 
Ramberg. 5 tend, b & 
„Ja,“ erwiderte Hügel, feinen Blick gewaltſam ablenken 10 
der durch Wellers Geſicht wie mit magnetiſcher Kraft angezog w 
wurde; „ja, ich — wollte mich rächen. — Ich denke, e w. 
genug, Herr Amtmann? Es braucht doch hoffentlich kein weit eis⸗ 6; 
Verhör mehr? Liefern Sie mich nur möglichſt raſch ans Ken wm 
gericht ab, dort will ich meinethalben meine Ausſage mi gen o 
nur erdenklichen Details wiederholen, die man von mir ver lange au 
kann, aber jetzt, bitte, laſſen Sie mich gehen! Ich verge ⸗ be 
nichts, als daß das ganze Gerichtsverfahren möglichst raſch wu 5 10 
führt werden möge — trachten Sie, daß ich ſo bald als thun f 8 
— abgeurtheilt werde!“ flage 
So hatte er auch damals geſagt, als er unter der An, ate 0 
der Veruntreuung ſtand und dieſes Verbrechen geleugnet alen, Ki 
— Dies wiederholte ſich Dr. Ramberg unwillkürlich in Gebet, ter 
während er den Angeklagten nach feiner Zelle abführen o- gi 
die einzelnen Zeugenausſagen durch den Amtsſchreiber iu 
kolliren ließ. ud zu- fe 
Weller begab ſich in das Haus ſeines Kompagnons tionelle De 
künftigen Schwiegervaters zum Frühſtück, wo er die ſenſa vorzu- erf 
Mittheilung von Hügels Verbrechen mit allem Behagen. z damit | der 
bringen gedachte, das er bei dem Gedanken empfand, . uemen | ma 
für immer von ihrem bedenklichen Faible für dieſen um folgt) Ie 
Sträflling zu heilen. — (Fortſetzung 8 
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funden. Die jungen Uebelthäter ſind bereits dem hieſigen Gerichts⸗ 

Neuteich, 26. Dezember. (Die Wahl des Bürgermeiſters Richardt) 
zum Bürgermeiſter der Stadt Wehlau iſt ſeitens der königlichen Regie⸗ 
rung zu Königsberg beſtätigt worden. 

Oſterode, 24. Dezember. (Garniſon). Geſtern iſt der endgiltige 

eſcheid hier angelangt, daß das 18. Infanterieregiment von Gleiwitz 
und Beuthen zum 1. April n. Is. unſere Stadt als Garniſon erhält. 
it der Firma Samulons Wwe. & Sohn hierſelbſt iſt ein Abkommen 
behufs Hergabe ihres großen Getreideſpeichers zur Unterbringung von 
zwei Kompagnien ger worden. 
Königsberg, 27. Dezember. (An der Influenza), welche erſt ſpora⸗ 
diſch auftrat, jetzt aber einen epidemiſchen Charakter angenommen hat, 
t eine große Anzahl von Perſonen erkrankt; neuerdings werden einzelne 
bier verlaufende Fälle gemeldet. 

Inſterburg, 25. Dezember. (Todesfall). Der in weiten Kreiſen be⸗ 
kannte Direktor des Landgeſtütes in Inſterburg, Herr Voigt, wurde 
geſtern früh, als er eben eine Reiſe antreten wollte, vom Herzſchlag ge⸗ 
troffen und war ſofort todt. Herr Voigt war ſeit 1868 Direktor des 
tür und hatte im April d. Is. fein 50jähriges Dienſtjubiläum 
eſeiert. 

Inowrazlaw, 24. Dezember. (Beſitzwechſel). Das bisher der Ritter⸗ 
gutsbeſitzerin Baronin von Wilke in Cleve gehörige Gut Dombrowken 
mit Karolinenhain im Kreiſe Inowrazlaw, welches ſeit vielen Jahren 
an den früheren Poſthalter Schulze und nach deſſen Tode an ſeine 
beiden Töchter verpachtet war, iſt durch Kauf in die Hände des Guts⸗ 
beſitzers Vobach in Neuendorf bei Potsdam übergegangen. Ein großer 

heil des zum Gute gehörigen Holzbeſtandes iſt von einer Bromberger 
Firma erſtanden und wird niedergelegt. 

Bromberg, 24. Dezember. (Beſitzwechſel). Herr Blödow hat fein 
Gut Goscierodz an Lieutenant a. D. und Brauereibeſitzer Max Böhm 
in Bromberg für 161500 Mk. verkauft. 

Bromberg, 27. Dezember. (Verſuchter Muttermord). In dem 
Hauſe Berlinerſtraße 29 wohnt die geſchiedene Frau Hulda Götz, welche 

ert einen Hökerladen unterhält. Die Frau iſt ſehr gebrechlich und muß 
oft das Bett hüten. Geſtern früh trat ihr Sohn aus erfter Ehe, der 
19 jährige Emil Schmidt, an das Bett der Mutter heran und erſuchte 
dieſelbe, ihm eine Mark zu geben. Die Kranke, die den Sohn, einen 
arbeitsſcheuen Taugenichts, fürchtete, antwortete, daß ſie im Bette kein 
geld habe, daß fie ihm aber nachher das Verlangte geben würde, wobei 
le Frau über heftige Schmerzen klagte. Der Burſche verließ das Ge⸗ 
dach kehrte aber bald mit einer Flaſche in der Hand zurück und bot ſie 
* Mutter als Rum, als gutes Mittel gegen ihr Leiden an. Die Frau 
ehnte jedoch dieſes Getränk ab, da fie ſolches nicht vertragen konne. 
gun geſchah das Unglaubliche. Der junge Menſch ergriff den Kopf der 
Mutter, riß ihr den Mund auf und verſuchte ihr den Inhalt der Flaſche 
in denſelben zu ſchütten. Glücklicherweiſe gelang es der Frau, einen 
Arm frei zu machen und die Hand des Buben mit der Flaſche von 
Ihrem Munde wegzuſchlagen, wobei die in der Flaſche enthaltene Flüſſig⸗ 
eit ſich über den unteren Theil des Geſichts und den Hals der Frau, 
wie über das Bett ergoß. Die Frau ſchrie nunmehr, da ihr die 
Fluſſigkeit auf den betroffenen Körpertheilen arge Schmerzen verurſachte, 
Na Hilfe, worauf der Patron davon lief. Durch einige herbeigekommene 
Vochbarsleute wurde der Frau gr zu theil und der Polizei von dem 
d organge Meldung gemacht. em Polizeiinſpektor Kollath gelang es 
arm auch geſtern noch den Muttermörder zu verhaften. Die gerichts⸗ 
bat iche Unterfuchung ergab, daß die Flaſche Schwefelſäure enthalten 
85 ie ſchon genannten Körpertheile der Frau G. ſind mit ſchweren 
randwunden bedeckt; das Bett, auf welche auch ein Theil der ätzenden 
15 re ausgegoſſen wurde, iſt an den betreffenden Stellen völlig durch⸗ 
mite. Es wurde in dem Beſitze des Schmidt auch noch eine zweite Flaſche 
Mi. Schwefelſäure vorgefunden. Der Burſche räumt ein, daß er den 
8 uttermord geplant und auch auszuführen willens war, um ſich in den 
deli des mütterlichen Geſchäfts zu ſetzen. Es wurde weiter feſtgeſtellt, 
hab der jugendliche Verbrecher ſchon bereits zweimal vorher verſucht 
Kart. die Mutter zu vergiften. Einmal habe er ihr Jodtinktur in einer 
beideoffehſuppe und ein zweites Mal in einem Glas Bier verabreicht, in 
inf 75 Fallen habe aber die Frau das ihr von dem Sohn Dargereichte 
5 daf des ſchlechten Geſchmackes und Geruches zurückgewieſen. Da er 
ieſer Weiſe ſein Vorhaben geſtört ſah, verſuchte es das Scheuſal, der 
Mutter das tödtende Gift mit Gewalt einzuflößen, um ſich ſo von der 
fir aſtigen zu befreien. Der Muttermörder ſieht feiner 8 Be⸗ 
afung wegen Mordverſuchs entgegen. Br. Tgbl.) 
mit oſen, 24. Dezember. (Die Trauerandacht), welche geſtern Vor⸗ 
A in der St. Marienkirche für die ſeit 1863 geſtorbenen preußiſchen 
Ftaatsangehörigen, die wegen Betheiligung an dem damaligen polniſchen 
Afftande verurtheilt wurden, ſtattfand, war nur ſehr ſchwach beſucht. 
8 damals vom Kammergericht verurtheilt 11 Angeklagte wegen 
1 derraths zum Tode, 57 wegen Verübung vorbereitender Handlungen 
* hochverrätheriſchen Unternehmen zu längerer Gefängnißſtrafe. 
Nam kei der Angeklagten hatte 138 betragen. Von den Todesurtheilen 
ä eines zur Ausführung, und die Amneſtie vom Jahre 1866 brachte 
mmtlichen noch im Gefängniß figenden Verurtheilten die Freiheit. 


Lokales. 
Thorn, 28. Dezember 1889. 
— (Ehrendomherr). Der Dekan Stengert, Pfarrer an der St. 


24 Brigittenkirche in Danzig, iſt zum Ehrendomherrn bei der Kathedralkirche 


es Bisthums Culm zu Pelplin ernannt. 
er (Vertrauensmänner). In der Sektion II der Brennerei⸗ 
Marfsgenoſſenſchaft ſind zu Vertrauensmännern gewählt für die Kreiſe 
a ienburg und Elbing: E. Unger⸗Tiegenhof; Pr. Stargard und 
Durchaus Grams⸗Nathsdorf; Berent und Karthaus: Arndt⸗Gartſchin; 
Staus Höhe und Niederung, Neuſtadt und Putzig: v. Heyer⸗Goſchin; 
Roſdltreis Danzig: Kaufmann Maſtbaum⸗Neufahrwaſſer; Marienwerder, 
8 ſaderg und Stuhm: Plehn⸗Lichtenthal; Konitz, Tuchel, Flatow und 
Diret au: Qekonom.⸗Rath Aly⸗Gr. Klonia; Deutſch⸗Krone: Landſch.⸗ 
eh t. Görl⸗Quiram; Löbau und Strasburg: Graf v. Poſadowski⸗ 
Ro ner⸗Petersdorf; Graudenz, Culm, Thorn und Briefen: v. Kries⸗ 
ggenhauſen; Schwetz: Wiſſelink⸗Taſchau. f 
feit * Gum neuen Genoſſenſchaftsgeſetze). Der $ 171 des 
befti em 1, Oktober in Geltung befindlichen neuen Genoſſenſchaftsgeſetzes 
aut: Welche Behörden in jedem Bundesſtaate unter der Bezeichnung 
8 nn asbehörde und „höhere Verwaltungsbehörde“ zu verſtehen ſind, 
Geunvon der Centralbehörde des Bundesstaates bekannt gemacht. Auf 
und dieſer Vorſchrift erläßt nun das Staatsminiſterium für Preußen 


N Ieigenbe Bekanntmachung: 1) Als „Staatsbehörde“ gilt für Genoſſen⸗ 
keſtreen / deren Bezirk ſich über die Grenzen eines Kreiſes nicht hinaus⸗ 


des eckt, der Landrath, in allen übrigen 5 75 der Regierungspräſident 
„bangen Bezirks, in welchem die Genoſſenſchaft ihren Sitz hat. 2) Als 
here Verwaltungsbehörde“ gilt der Regierungspräſident. 
(Landwirthſchaftliche Berufsgenoſſenſchaft). An 
des Regierungsaſſeſſors Stolle iſt der Regierungsaſſeſſor Land⸗ 
zu Marienwerder zum Vorſitzenden des Schiedsgerichts der 
landwirthſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft ernannt 


2 Central (Petition). Die Generalverſammlung des landwirthſchaftlichen 
1 miniſte vereins für Littauen und Maſuren hat beſchloſſen, beim Kriegs⸗ 
von fer dahin vorftellig zu werden, daß der in Ausſicht ftehende Ankauf 
auf bffentpierden nicht an Zwiſchenhändler vergeben wird, ſondern 
ersol genklichen, von der Ankaufskommiſſion dazu anberaumten Märkten 
ben „ erter wurde der Füllenbrand der Landgeſtüte als mit der 
ehr Entwickelung der Pferdezucht nicht mehr vereinbar erklärt und 
Land en, beim Landwirthſchaftsminiſter wegen Aufhebung des littauiſchen 
. geſtütsbrandes vorſtellig zu werden. 
Rage Reihögerihtsentideidung.) Der Gerichtsſtand für die 
. it 5 äufers einer Waare wegen nicht vertragsmäßiger Beſchaffen⸗ 


Stelle 


Waare in ven auf Rückzahlung des Kaufpreiſes und Rücknahme der 
Lmber iſt nach einem Urtheil des Reichsgerichts, I. Civilf., vom 18. Sep⸗ 

ee beg J im Geltungsbereich des Preuß. Allg. Landrechts an dem 
j . wo der Kaufpreis vertragsmäßig gezahlt worden iſt. 
zunehme ragswidrige Waare hat der Verkäufer jedenfalls da zurück⸗ 
Muferg g wo ſie ſich auf Grund des Vertrages in den Händen des 
Befindet, gleichviel ob der Transport der Waare nach dieſem 
E erfolgt orte auf Gefahr und Koſten des Verkäufers oder des Käufers 
der Salat und Weſtpreußen als Obſtkammern). Wie in 
ö maligen We ntralmarkthalle feſtgeſtellt worden iſt, haben beim dies⸗ 

e 


Lammer für (Bmachtäfefte die Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen die Obſt⸗ 


e Reichshauptſtadt abgegeben. Die ungeheure Zufuhr aus 


* 


dieſen Provinzen hat bewirkt, daß keine merkliche Apfelvertheuerung 
eingetreten iſt. 

— (Weſtpreußiſche Lehrerzeitung). Der Vorſtand des 
Peſtalozzivereins in Elbing hat beſchloſſen, die „weſtpreußiſche Lehrer⸗ 
zeitung“ vom 1. Januar n. Is. nicht weiter herauszugeben. 

— (Eine ſtatiſtiſche Erhebung) in der ganzen deutſchen 
Turnerſchaft iſt in Vorbereitung. An ſämmtliche Vereine werden gegen⸗ 
wärtig Fragekarten vom geſchäftsführenden Ausſchuß der deutſchen 
Turnerſchaft verſchickt, die bis zum 10. Januar 1890 an die Gauvor⸗ 
ſitzenden reſp. die Kreisvertreter ausgefüllt zurückgeſandt werden müſſen. 
Die Hauptfragen ſind: nach der Zahl der Mitglieder, der praktiſchen 
Turner, der zur Vereinskaſſe Zahlenden, ferner nach der Zahl der Turn⸗ 
ſtunden und Vorturnerſtunden im ganzen Jahr. Außerdem ſollen noch 
folgende Fragen beantwortet werden: Turnt der Verein im Winter? 
Sind Schulturnhallen im Orte? Benutzt der Verein eine ſolche? Iſt 
der Verein Eigenthümer eines Turnplatzes oder einer Turnhalle? Die 
ofen der geſammten deutſchen Turnerſchaft wird ſpäter ver⸗ 
öffentlicht. 

— (Weihnachtsbeſcherungen). Bei unſeren Garniſontruppen 
haben Weihnachtsbeſcherungen in ausgedehntem Maße ſtattgefunden. 
Den Mannſchaften wurden nur nützliche Geſchenke gegeben, wie wollene 
gublapven, wollene Unterjacken, Handſchuhe und auch Taſchenuhren. 

in Hauptmann des Regiments von der Marwitz hatte aus dem 
Schwarzwalde ſehr niedliche Wanduhren für die Unteroffiziere ſeiner 
Kompagnie kommen laſſen. Die Weihnachtsbeſcherungen für die Kompagnien 
wurden aus den Ueberſchüſſen der Kantinen und den Erſparniſſen der 
Menage beſtritten. 

— (Norddeutſche Sängergeſellſchaft). Am 1., 2. u. 3. Januar 
werden die Norddeutſchen Sänger im Viktoriaſaale humoriſtiſche Soireen 
veranſtalten. Die Sänger ſind zuletzt in Bromberg aufgetreten und 
haben viel Beifall geerntet. Das „Bromberger Tageblatt“ ſchreibt über 
dieſe Soireen: An beiden Abenden war der Zudrang zu den Soireen 
der Norddeutſchen Sänger in der Concordia ſo groß, daß viele Perſonen 
keinen Platz mehr finden konnten und unbefriedigt heimkehren mußten. 
Die Vorträge der Sänger wurden mit großem Beifall aufgenommen. 

— (ödjährige Dienſte). Die Kaiſerin Auguſta hat der Katharina 
Rembewicz in Waldau bei Pruſt für 53jährige treue Dienſte das goldene 
Kreuz verliehen. 

— (Feuer). Geſtern Abend gegen 10 Uhr bemerkte ein Roll⸗ 
kutſcher des Spediteurs Herrn Taube, Neuſtadt, daß aus dem von den 
Hauptleuten der Artillerie Herren Lieſe und Heinrich gemietheten Pferde⸗ 
ſtalle dichter Rauch hervordrang. Als der Kutſcher den Stall betrat, 
fand er zwei darin untergebrachte Pferde im Werthe von je 1500 Mark 
erſtickt vor. Es ſtellte ſich heraus, daß die Streu und mehrere Futter⸗ 
kaſten angeſchwelt waren, welche den Qualm verurſacht hatten. Das 
Feuer wurde alsbald unterdrückt. Wahrſcheinlich ſind die Stallburſchen 
beim Anzünden der Stalllaterne unvorſichtig geweſen oder ſie haben trotz 
des Verbots im Stalle geraucht. Die Angelegenheit iſt der Staats⸗ 
anwaltſchaft überwieſen. 

— (Brand). Geſtern Abend 6 Uhr entſtand in dem Laden des 
Kaufmann Meyer im Endemannſchen Eckhauſe in der Neuſtadt durch 
das Herabfallen der Petroleumhängelampe ein Brand. Der Haken, an 
welchem die Lampe befeſtigt war, hatte ſich gelöſt und die zerſchlagene 
Lampe verbreitete das Petroleum über die Diele und die Tuchſtoffe. 
Ein anweſender Kunde hatte die Geiſtesgegenwart, einige dahängende 
Ueberzieher auf die Flammen zu werfen und dieſe theilweiſe zu er⸗ 
ſticken, dann kamen einige Nachbarn mit Waſſer und der Brand 
55 5 kurzem gelöſcht. Der angerichtete Schaden iſt nicht unbe⸗ 
eutend. 

— (Verwarnung). Die waſſerholenden Dienſtboten ſeien darauf 
aufmerkſam gemacht, daß das Waſſertragen auf den Bürgerſteigen ver⸗ 
boten iſt. Dieſe Anordnung muß um ſo ſtrenger befolgt werden, als 
ein Nichtbeachten derſelben bei dem herrſchenden Glatteis Unglücksfälle 
der Paſſanten zur Folge haben kann. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 6 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde ein Packet, beſtehend aus einem rothen 
Taſchentuch, welches ein Hemd, einen Kragen und einen Schlips enthielt, 
in der Bäckerſtraße. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel 0,50 Meter über Null. — Der Eisgang iſt heute 
ſtärker als geſtern. Vor der Eiſenbahnbrücke hat ſich das Eis geſetzt 
und nur durch die Brückenöffnung zwiſchen Pfeiler 14 und 15 drängt 
ſich ein ſchmaler Eisſtreifen durch. 


Mannigfaltiges. 

(Von der Influenza.) Während neuerdings aus Wien 
und Paris gemeldet wird, daß die Influenza daſelbſt durch 
Komplikationen einen ernſteren Charakter angenommen habe, iſt 
die Epidemie an ihrem Ausgangspunkte, Petersburg, bereits 
erloſchen Wie ein Berichterſtatter von ärztlicher Seite hört, 
macht ſich auch in Berlin ein entſchiedenes Nachlaſſen der In⸗ 
fluenza bemerkbar. 

(Ein Raubmord) iſt am Abend des 23. Dezember in 
Tempelhof bei Berlin unter ſchrecklichen Umſtänden verübt 
worden. Der 23jährige Knecht Luft zu Groß⸗Kienitz, ein ſpar⸗ 
ſamer und ordentlicher Menſch, hatte, von Berlin zurückkehrend, 
ſeine Pferde bei dem Ackerbürger Hennig ausgeſpannt, um hier 
zu übernachten. Vor dem Schlafengehen erzählte er Hennigs 
Knecht, dem 25jährigen Chriſtian Groß, daß er feine Erſpar⸗ 
niſſe bei ſich trage, um derſelben ſicher zu ſein. Dies wurde ſein 
Verderben. Groß faßte den teufliſchen Plan, ſich um jeden Preis 
in den Beſitz dieſes Geldes, gegen 400 Mark, zu ſetzen, und 
als Luſt eingeſchlafen war, ſtieß ihm der Unmenſch ein Tiſch⸗ 
meſſer mehrere Male oberhalb der linken Schläfe in den Kopf. 
Dann warf Groß den Leichnam nach Beraubung deſſelben zum 
Fenſter hinaus und ſchaffte ihn mittelſt eines Schubkarrens in 
eine in der Nähe beſindliche Kiesgrube. Aber die Entdeckung 
des Mörders ließ nicht auf ſich warten. Die Leiche wurde um 
die Mittagsſtunde gefunden. Dem herbeigerufenen Gendarm 
theilte eine in dem Hauſe wohnende Schneiderin mit, daß ſie 
Groß in der Waſchküche, wo er ſich unbeobachtet glaubte, be⸗ 
lauſcht habe, wie er Geld, meiſt harte Thaler, gezählt und dabei 
luſtig geſungen und gepfiffen habe: Niemand anders als er 
könnte der Thäter ſein. Dem Gendarmen war das Benehmen 
des Knechtes auch ſchon aufgefallen, er ließ ſich aber nichts 
merken und erſuchte den Groß, mit bei dem Aufladen der Leiche 
behilflich zu ſein. Groß ging ruhig mit nach der Kiesgrube. 
Dort ſtellte der Beamte u. a. feſt, daß in die vorgefundenen 
Fußſtapfen die Pantoffeln des Groß genau paßten. Dieſen 
erdrückenden Belaſtungsmomenten gegenüber wagte der feige 
Meuchelmörder nicht länger zu leugnen, er geſtand und ließ ſich 
auch ruhig die Handſchellen anlegen und nach dem Thatorte 
zurückführen, woſelbſt er den geraubten Beutel im Pferdedünger 
verſcharrt hattte. Nachmittags gegen ſechs Uhr wurde der 
Mörder, der ein freches Weſen zur Schau trug, geſchloſſen in 
das Amtsgefängniß eingeliefert. 

(Häuſereinſturz.) In Frankfurt a. M. ſtürzten in der 
Nacht zum 26. ds. mehrere Vorderhäuſer in der Glauburgſtraße 
ein, deren Hintergebäude am erſten Feiertag eingeſtürzt waren. 
Die Urſache des Einſturzes lag in der Art des Baues und 
des verwendeten Materials, vielleicht auch ſchlechter Fundamen⸗ 
tirung. a 

(Dampfer verbrannt.) Der Dampfer „Kijew“, der 
vereinigten Dampfſchiffgeſellſchaft in Kopenhagen gehörig, welcher 
vom Mittelmeer mit Südfrüchten, Wein und Korken nach Ruß⸗ 
land beſtimmt war, iſt Mittwoch Abend im innern Hafen von 
Kopenhagen abgebrannt. Menſchenleben ſind nicht verloren. 


(Als Portodefraudant) wurde in Moſhaisk ein ge⸗ 
wiſſer Jemin arretirt. Man fand bei ihm ca. 32 000 Rubel 
in Briefen und Päckchen, die er im Auftrage Libauer Händler 
mit Umgehung der Poſt an ihren Beſtimmungsort bringen wollte. 
Die betreffenden Händler bedienten ſich dieſes Jemin, um Geld⸗ 
ſendungen in kleine Ortſchaften des ruſſiſchen Reiches zu machen. 

(Unfall im Opernhauſe zu Madrid.) Am Donners⸗ 
tag platzte im Opernhauſe zu Madrid während der Vorſtellung 


das Rohr des Dampfmotors für elektriſche Beleuchtung. Es 


entſtand plötzlich Finſterniß. Nur durch längeres Verweilen der 


Königin in ihrer Loge verließ das Publikum ruhig das Theater. 


Zwei Arbeiter ſind erſtickt. = 

(Romantiſch.) Vor kurzem war ein anftändiges junges 
Mädchen aus Riga, welches zu Schiff nach Petersburg fuhr, 
um eine ihr dort beſorgte Stelle anzunehmen, durch die recht⸗ 
zeitige Dazwiſchenkunft des Kapitäns Wolter vor Schande und 
Unglück bewahrt worden, da das Mädchen, welches keine Ahnung 
von ſolcher Schändlichkeit hatte, einfach an ein öffentliches Haus 
in Petersburg verkauft worden war. Nun lief dieſer Tage ein 
an die „Zeitung für Stadt und Land“ in Riga adreſſirter und 
zur Uebergabe an Kapitän Wolter beſtimmter Brief aus Kurland 
bei der Redaktion genannten Blattes ein und wurde feiner Be- 
ſtimmung gemäß abgefertigt. Der Schreiber des Briefes, ein 
Lehrer in Kurland, bittet um eine Photographie der jungen 
Dame, da er beabſichtige, falls ihm ihr Aeußeres konvenire und 
falls ſie bei perſönlicher Bekanntſchaft einander gefallen ſollten, 
ſind mit ihr ehelich zu verbinden. f 

(Die älteſte Frau Wiens) iſt Magdalena Ponza, welche am 
Weihnachtstage ihr hundertvierzehntes Lebensjahr vollendet. Frau 
Ponza, welche von ihrer einzigen 65jährigen Tochter gepflegt wird, 
erfreut ſich eines verhältnißmäßig günſtigen Befindens. Ihr Appetit 
iſt gut, der Schlaf läßt nichts zu wünſchen übrig. Seit einem Jahre 
iſt Frau Ponza nur einmal auf der Straße Be Sie verbringt den 
ganzen Tag, häufig ſchlummernd, im Lehnſtuhl. Die materiellen 
Verhältniſſe der Greiſin ſind kümmerlich; ſie lebt von milden 
Spenden. 

(Falſche Auslegung). Eine heitere Geſchichte paſſirte einer 
Anzahl Herren vom Reichstage, bevor dieſelben ihre Heimreiſe zu den 
Feiertagsferien antraten. Eine Berliner Firma hatte denſelben ihre 
Geſchäftskarte mit der Empfehlung ihrer Verkaufsartikel zugeſandt. 
Sämmtlichen Adreſſen waren übereinſtimmend noch die Worte hinzu⸗ 
gefügt: „Major der Reſerve.“ Darüber wunderten ſich alle diejenigen, 
die entweder überhaupt nicht Soldat waren oder es höchſtens bis zum 
Lieutenant der Reſerve gebracht hatten. Als die Herren „Majore der 
Reſerve“ am letzten Abend ſich noch zu einem Abſchiedsſchoppen zu⸗ 
ſammengefunden, ſtellte es ſich heraus, daß ſie dieſe militäriſche Aus⸗ 
zeichnung nur einem jungen Manne jenes Geſchäftshauſes zu verdanken 
hatten, welcher das „M. d. R.“ (Mitglied des Reichstags) als „Major 
der Reſerve“ gedeutet hatte. 


Telegraphiſche Pepeſchen der „Thorner Preſſe“. 
Warſchau, 28. Dezember, mittags. Der Waſſer⸗ 
ſtand der Weichſel beträgt heute 1,76 Meter. Das Waſſer 


fällt. 

Sanſibar, 28. Dezember. Emin Paſchas Befinden 
hat ſich verſchlimmert. 

Newyork, 28. Dezember. Die Influenza iſt in den 
Unionſtaaten aufgetreten. Die Krankheit zeigt bisher einen 
milden Charakter. 


Verantwortlich für die Nedaktion: Paul Dombromwati in Thorn. 
er ]˖ 


Telegraphifcher Berliner er * 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach⸗ 
ge Banknoten p. Kaſſ x... 
Wechſel auf Warſchau kurz 


Deutſche Reichsanleihe 3½½ / „103-20 103—10 
eig el D % „ +2 632908380 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 459 — 59—50 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 8 100-101 100-30 
Diskonto Kommandit Antheile . . 248201250 — 
Oeſterreichiſche Banknoten. 5 172-20 172-95 
Weizen gelber: Dezember. . fehlt. 198— 
April⸗Maoa· i.... „90 0 
loko in New york 86—50 86—40 
Rogen: Wa ehe 176— 177— 
Dezem ert ee "7 172—50 ] 177— 
April Ma!!! ee ea SD 
Maf⸗Junnu¶n¶an ß, 8 
Mübßi: Dezember, 67—20 68— 
e N, 63-60 64—10 
Sprite! se 6 Araltiehe ee i 
c ee as 50—60 50—80 
70er lofo . . 31-60 31—60 
70er Dezember⸗ Januar 31—30 | 31—50 
70er April⸗Mai 32—40 32—50 


Distont 5 pEt., Lombardzinsfuß 5 pCt. reſp. 6 pCt. 


Berlin, 27. Dezbr. (Städtiſcher Centralviehhof.) Amtlicher Bericht 
der Direktion. Am heutigen kleinen Markt waren angeboten: 322 
Rinder, 391 Schweine, 120 Kälber, und vom vor. Montag übrig ge⸗ 
bliebene 55 Hammel. Wie immer in der Weihnachtswoche, ſo war auch 
diesmal der ohnehin unbedeutende Freitagsmarkt kaum der Erwähnung 
werth. Wir verzichten bei dem Mangel an Material auf eine öffentliche 
und maßgebende Preisnotirung und konſtatiren nur, daß an Rindern 
nur einzelne Bullen umgeſetzt, daß die Schweine, weil die Schlächter 
ihre Vorräthe geräumt hatten, und ebenſo die wenigen Kälber ſchnell zu 
guten Preiſen verkauft wurden und daß die Hammel ohne Umſatz 
blieben. 


Königsberg, 27. Dezbr. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß höher. Zufuhr 20000 Liter. Gekündigt 10 000 Liter. 
Loko kontingentirt 48,50 M. Loko nicht kontingentirt 29,00 M. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handels kammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 28. Dezember 1889. 

Wetter: ſtarker Froſt. { : 
Weizen feſt, 124 Pfd. bunt 176 M., 125 Pfd. hell 182 M., 127 Pfd. 
hell 184 M., 130 Pfd. hell 1856 M. r 
Roggen unverändert, ruſſiſcher 165—171 M., inländiſcher 12011 Pfd. 

1723 M., 12203 Pfd. 174 Mark. 
Gerſte Futterwaare flau 120—130 M., Brauwaare 152—163 M. 
Erbſen 140—146 M., je nach Trockenheit. f 
Hafer 150—158 M., alles pro 1000 Kilo ab Bahn. 
— — • m— ann a a rn En Zur Au rn ET Sa a a ie na nn a an anne 
Wetterausſichten 
für das nordöſtliche Deutſchland 


auf Grund der Berichte der Deutſchen Seewarte. 
(Nachdruck verboten.) 


Für Sonntag den 29. Dezember. 
Bewölkt, trübe, naßkalt, Regenfälle, meiſt ſchwache Luftbewegung. 
Montag den 30. Dezember. 
Stark wolkig mit Sonnenblicken, zeitweiſe etwas aufklärend, ab⸗ 
nehmende Temperatur. 
Dienſtag den 31. Dezember. 
Bewölkt, trübe, naßkalt, zeitweiſe feiner Rieſelregen, auffriſchende 
böige Winde. Vielfach Nebel. 5 


7 
1 
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Am 26. morgens 7%, Uhr ver: 
ſchied nach langem ſchweren Lei⸗ 
den unſere gute Mutter, Schwie⸗ 
ermutter und Großmutter, die 
ittwe 


Johanna Rieseler 
im 61. Lebensjahre, welches tief⸗ 
betrübt anzeigen 

die Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Sonntag 
Nachm. um 2 Uhr vom Trauer⸗ 
hauſe Kl.⸗Mocker 376 aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 


ur Vergebung der Kämmereibauar⸗ 
beiten für das Etatsjahr 1890/1 haben 
wir auf 
Montag den 30. Dezember cr. 
in unſerem Bureau I einen Verdingungs⸗ 
termin anberaumt und zwar 
um 10 Uhr für die Schmiede, Schloſſer⸗ 
und Klempnerarbeiten, 
um 10% Uhr für die Steinſetzer⸗, Maurer: 
und Dachdeckerarbeiten, 
um 11 Uhr für die Zimmer⸗, Tiſchler⸗, 
Böttcher⸗ und Stellmacherarbeiten, 
um 11%, Uhr für die Maler: und Glaſer⸗ 
arbeiten. 
Unternehmer, welche ſich an der Verdin⸗ 
gung betheiligen wollen, werden erſucht, bis 
zu den genannten Terminen ihre Angebote 
in verſchloſſenem Umſchlage mit entſpre⸗ 
chender Aufſchrift in unſerem Bureau I 
einzureichen, woſelbſt während der Dienſt⸗ 
ſtunden die Preisverzeichniſſe ſowie die all⸗ 
emeinen und ſpeziellen Bedingungen zur 
inſicht und Unterschrift bereit liegen. 
Thorn den 16. Dezember 1889. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Da das Waſſer in dem Brunnen vor 
dem au Hoheſtraße Nr. 170 ſich bei der 
Unterſuchung als völlig unbrauchbar und 
jauchig erwieſen hat, ſo iſt der Brunnen 
endgiltig geſchloſſen worden. 

Thorn den 27. Dezember 1889. 


Die Polizeiverwaltung. 
Für den bevorſtehenden Jahreswechſel 


iſt wie in den Rn zur Förderung 
und Erleichterung des 9 ee 
beim hieſigen Poſtamte die Einrichtung ge⸗ 
troffen, daß frankirte nach dem hieſigen 
Beſtellbezirke gerichtete Neujahrsbriefe, Poſt⸗ 
karten und Druckſachen, deren Beſtellung 
zum 1. Januar gewünſcht wird, bereits 
von jetzt ab zur Einlieferung gelangen 
können. Derartige Briefe u. ſ. w., welche 
einzeln durch Poſtwerthzeichen frankirt ſein 
müſſen, find vom Abſender in einem mit 
der Aufſchrift: 


ierin frankirte Neujahrsbriefe für den 


rt. 

An das Kaiſerliche Poſtamt hier. 
verſehenen Umſchlage entweder am Annahme⸗ 
chalter des Poſtamts abzugeben oder in die 

riefkaſten zu legen. 


Eine Frankirung dieſes an das Poſtamt 


gerichteten Briefes iſt nicht erforderlich. 
Thorn den 27. Dezember 1889. 


Kaiſerliches Poſtamt. 


Dobberstein. 


Krieger⸗Fechtanſtalt. 


Genehmigt durch Erlaß des Herrn Ober⸗ 
präſidenten in Danzig. 


Große Lotterie 


zum beſten des Kriegerwaiſenhauſes 
Glücksburg-Römhild. 
Ziehung am 23. März 1890 
im Lokal des Herrn Nioolai. 
2oofe al Mark find zu haben: bei den 
erren Kaufmann Wittenberg, Kaufmann 
ost, Kaufmann Lorenz, Kaufmann A. 
Menczarski in Thorn; Kaufmann Kotsche- 
doff in Mocker und Kaufmann Schmul und 

VIllaln in Podgorz. 
Der Landesfechtmeiſter. 


Bruchbandagen, 
Leibbinden, Geradehalter, 
Suspenſorien, 
Gummiſtrümpfe, Luftkiſſen, 
Klyſtierſpritzen, Eisbeutel, 
Bettunterlage, Verbandſtoffe, 
ſowie ſämmtliche Artikel zur 
Arunkenpflege 
empfiehlt zu den billigſten Preiſen 
Gustav Meyer, 
geprüfter Bandagiſt. 


Ruſſiſche 
Theehandlun 
B. Hozakowski, 


Thorn, Brückenstrasse 13, 
empfiehlt 
billigſten und beiten 


Thee, BE 


Japan- u. Chinawaaren 


owie 


Samowars. 


Damen f. für ihre Mederkft. unter 


ſtrengſter Diskretion bill., 


liebev. Aufn. Berlin, Schlegelſtraße 12, 


part., Priv.⸗Entb.⸗Anſt. 
Wittwe Beggerow, Hebeamme. 
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Fanitäts⸗ W 


Sonntag den 29. nachm. 3 Uhr 
pünktlich, vollzählig, dringend nöthig. 
Der Kolonnenführer. 


A. M. Dobrzynski, 


Thorn, Breiteſtr. Nr. 3, 
neben Juwelier Herrn Hartmann, 
verkauft ſehr billig ſein großes 
Lager in 


Herrenmüäſche, 


wie Pr. Oberhemden mit leinen 
Einſatz u. dopp. Seitenth. A 3,50. 
n Serviteurs, Manchetten 
u. Kragen in nur gutſitz. Facons. 
Specialität: Oberhemden und 
Nachthemden nach Maß unter 
Garantie des Gutſitzens. 


Herren - Cravatten 
® in der größten Auswahl. 


Im Verlage von Oskar Skodock in 
Breslau erſchien und iſt in der Muſikalien⸗ 
handlung von E. F. Schwartz vorräthig: 


Immer ſchneidig. 
Grenadiermarſch für Pianof., komponirt 
von Dr. Gründel. 1 Mark. 


Mein Vater lebt noch. 


Lied für Sopran mit Pianof.⸗Begl., 
komp. von Dr. Gründel. 1 Mk. 30 Pf. 


Nähmaschinen! 


Die beſten Nähmaſchinen der Welt, als 
ganz neu mit Fußbänken, deutſches Reichs⸗ 
patent Nr. 49 914, empfehle bei monatlicher 
Abzahlung à 5 Mk.; auch bringe ich gleich⸗ 
zeitig meine bereits bekannte Reparatur⸗ 
werkſtatt für Nähmaſchinen in empfehlende 
Erinnerung. 
A. Seefeld, Gerechteſtr. 118. 


1Knabenſtiefeln! 


mit und ohne Lackſtulpen, für Kinder 
von 4—14 Jahren, nur Handarbeit, 
zu billigſten Preiſen, 
ſowie 
elegante und dauerhafte 


Damen - Stiefeletten 
von 6 Mark an, 


Herren - Stiefeletten 
von 8 Marf an 
offerirt 


Johann Witkowski, 
52 Breiteſtraßßſe 52. B 
III DIDIDIWITIWIWWGO 


Für Zuhnleidende! 
Schmerzloſe Zahnoperationen 
durch locale Anaesthesie. 


Künſtliche Zähne und Plomben. 
Speeialität: Goldfüllungen. 


Grün, in Belgien approb. 


Breiteſtraße. 
TI N 


Lithographische Anstalt, 


Stein - Druckerei 
von 


Otto Feyerabend, 
Brückenſtr. 20, 11, 


empfiehlt ſich zur Anfertigung von 


Neujahrskarten D 


nach neueſten Muſtern zu h 


www 
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billigſten Preiſen. 


ANV 


Soeben erschien in 2. Auflage: 


Kurzer Leitfaden 


zur schnellen Erlernung: 


mir 
und 


mich, 
8 


4 
> 
> 
< 
= 


richtig anzuwenden. Von Franz 
Frladrion Sohn Preis 1 Mark. 


Friedrich Stehn, Berlin SW 48. 
LEELELERBELEPLGLIT 


Metzer Dombau- 


Geldlotterie. 


Ziehung am 12. bis 14. Februar 1890. 
6261 Geldgewinne. 


Hauptgewinn 50000 Mark. 
Loſe à Mark 3,50. 


5. Marienburger 


Geld lotterie. 


Ziehung am 7., 8. und 9. Mai 1890. 
Ausſchl. baare Geldgewinne. 
Hauptgewinn 90000 Mk. 
Ganze Loſe à 3,30 Mk., halbe Antheil⸗ 
loſe a 1,70 Mk. zu haben bei 

C. Dombrowski-Thorn, 

Katharinenſtraße 204. 

Beſtellungen von außerhalb ſind 10 Pf. 
für Porto beizufügen. 


in der dazu erbauten 


lichen Figuren dargestellt, iſt von nachmittags 3 Uhr ab geöffnet. 


Kinder 10 Pf. Um gütigen Beſuch bittet 


ſämmtliche flache und 


J. Prylinski, Thorn 


Seglerstrasse 9293 
empfiehlt 


hochelegaute Herren., Damen- u. Kinderſtiefel 


owie 


Salon - Gumaſchen. 

Für den Winter SEE 

hohe Filzſchuhe und echt ruſſiſche 
Gummi⸗Schuhe. . 


Bestellungen werden nach den neuesten Formen aus bestem Material 
sauber, dauerhaft und schnell ausgeführt. 


Das Kaiser - Theater 


um Bromberger Thor, 


gut geheizten Bude, durch hunderte von beweg⸗ 


Eutree 15 Pf. 
F. Kreiser. 


Oscar Scheider's photogr. Atelier Brückenſtr. 38 


empfiehlt ſich zu Aufnahmen jeder Art in beſter Ausführung. 


9 Volksgarten. 


bei jeder Witterung. 
Nen Aritunterricht 
N Zirkel 


wird ertheilt. 
* 1 Für geſchloſſene 

Br wird auf Wunſch die Reit⸗ 
SEAT: bahn reſervirt. 

Für Damen und Kinder ſtehen beſonders 

gut gerittene und fromme Pferde und 

Ponys zur Verfügung. 

Zu meinem Reitkurſus 
Publikum einladend, zeichne 
hochachtungsvoll 
M. Palm, Stallmeiſter. 


Neujahrskarten 


in reichhaltiger Auswahl empfiehlt 
Kuszmink Nachflg. 


Ca. 10000 Mark 


werden auf ein neuerbautes Grundſtück zur 
erſten Stelle geſucht. Off. u. Nr. 10000 
durch die Exp. d. Ztg. erb. 


Ein tüchtiger Schreiber 


mit guter Handſchrift und guten Bug 
niſſen, der längere Zeit in einem Bau⸗ 
bureau theilweiſe als Bauaufſeher thäti 
war, ſucht eine ähnliche Stellung. Set 
Offert. unt. B. 400 d. d. Exp. d. Ztg. erb. 


Einen Sohn ordentlicher Eltern nehme 


von gleich als 5 
Lehrling 


H. Putschbach, Schloſſermſtr. 


Laufhurſchen 


verlangt die Wiener Kaffeerösterei, 
Neuſt. Markt. 


ein geehrtes 


ei geſchoſſene 


Haſen EEE 


Heinrich Netz. 
Sylveſter, 31. Dezember cr. 


Lebende Rurpfen 
auf dem altſt. Markt bei Fiſcher Wisniewski. 
8 Eine ganz weiße 

Forterrier- 
Hündin, 
kleine Figur, auf den Namen „Fanny“ 
hörend, hat ſich verlaufen. Gegen Be⸗ 

lohnung abzugeben Parkſtraße 128. 


Gutſingende echte ug 
Harzer 


Kanarienvögel. 


FT Tag: und Lichtſänger, à Stück 
a 8 bis 10 Mark, empfiehlt 
G. Grundmann, Breiteſtr. 84. 


Ein komplettes 2jpänniges 


Fuhrmerk 
fteht billig zum Verkauf. Näheres bei 
Kaufmann Heinrich Netz, Altſtadt. 
3 Zim. u. Zubehör, 
Wohnung, dien d. l. April 
zu vermiethen Mauerſtraße 395. 
W. Hoehle. 


Rose-Buchtakrug. 


empfiehlt billigſt 


leine und Mittelmohnungen zu verm. 


in meinem neuerbauten Hinterhauſe 
Altſtadt 412. J. Dinter, Schillerſtr. 
Ein freundl. möblirtes Zimmer iſt von 

ſofort zu verm. Breiteſtraße Nr. 443. 


Eine 


+ 

herrſchaftliche Wohnung 
iſt in meinem Hauſe Bromberger Vorſtadt, 
Schulſtr. Nr. 113, vom 1. April 1890 ab 
zu vermiethen. G. Soppart. 
wei elegant möblirte Parterrevorder⸗ 
a) zimmer ſind zu vermiethen. Wo? ſagt 
die Expedition dieſer Zeitung. 


Jyeriesungsbalber iſt eine Wohnung von 
ſofort zu verm. Fr. Bahr, Jacobsvorſt. 
Im. Z. 1 Tr. n. v. z. v. Gerberſtr. 287 ITr. r. 


Eine Wohnung, 


beſtehend aus 2—3 Zimmern, zu Bureaus 
geeignet, parterre oder 1. Stock, von ſofort 
geſucht. Offerten unter A. B. 100 in der 
Expedition dieſer Zeitung. 

Möbl. Zim. von ſofort z. verm. Bache 47. 


Futterſchweine Big hat zu verkauf. 


Aufnahmen täglich 


Sylveſterabend: 
Erſte große 


Masken 
Redoute 


und 
Eröffnung 
des Wintergartens. 


Garderobe (aus Köln) iſt vom 2. Feier⸗ 
tage ab im Lokale zu haben. 
Alles nähere die Plakate. 
Das Comité. 


Kaniſer-Saul. 
Bromberger Vorſtadt 2. Linie. 
Sylveſter⸗Abend. 


Erster grosser 


Maskenball. 


Entree: Maskirte Herren 75 Pf., 

maskirte Damen frei, ee 25 Pf. 

Um 12 Uhr: 
Große Feſtpolonaiſe, 

geführt vom Prinzen Karneval. 
Das Publikum wird in den Pauſen von 
Klowns auf das amüſanteſte unterhalten. 
Garderoben find vorher bei C. F. Holz- 
mann, Gerberſtraße 286, und abends von 
6 Uhr ab im Balllokale billig zu haben. 

Kaſſenöffnung 7 Uhr. 
Anfang 8 Uhr. 
Das Komitee. 


Fürſtenkrone. 
Bromb. Vorſtadt 1. Linie. 


Sylveſter Abend. 


Grosser Maskenball. 


Anfang 8 Uhr. 


Alles nähere die Plakate. 


Wiener Cafe 
Mocker. 
Mittwoch den 
1. Januar 1890 

Grosser 


— Maskenball 


Entree: Maskirte Herren 1 Mk., mask. 
Damen frei, Zuſchauer 50 Pf. 
Um 11 Uhr: „ k 
Auftreten einer koſtümirten 


Bergmannskapelle. 
Um 12 Uhr: 
Großer Feſtmarſch, 
8 verbunden mit > 
Plünderung eines reich: 
behangenen Weihnachtsbaums. 
Garderoben ſind vorher bei C. F. Holz- 
mann, Gerberſtraße 286, und abends von 6 
Uhr ab im Balllokale in reichhaltiger Aus⸗ 
wahl zu haben. 
Kaſſenöffnung 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. 
Alles übrige die Plakate. 


Das Komitee. 
Möbel⸗, Spiegel⸗ u. 
Polſterwaaren-Lager 


Adolph . Cohn 


Thorn Coppernikusstr. 187 
empfiehlt nur reelle Möbel zu ſehr billigen, 
aber feſten Preiſen. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 
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haltungsblatt. 


Schützenhaus. 


Gartenfaa l. 
A. Gelhorn. 
Sonntag den 29. Dezember er. 


Großes Streich⸗Concert 


Dirigent E. Schwarz. 
Anfang 7½ Uhr. — Entree 25 Pf. 


Victoria-Saal. 
Sonntag den 29. Dezember er. 


Großes Streich⸗Concett 


von der Kapelle des Infanterieregiments 
v. Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 
Anfang 4 Uhr. Entree 30 Pf. 
Müller, 
Königl. Militär⸗Muſikdirigent. 


ain größter Auswahl 


E. F. Schwartz. 


Hotel zum Kronprinzen 
Podgorz. 
Sylveſterabead, 31. Dezember er. 


Grosses Concerl 


der Kapelle des Inft.⸗Regts. v. d. Marwißz⸗ 
Hierauf B Tanz. 


Hierzu ladet ergebenſt ein 
F. Trenkel. 


Viktoria⸗Garten. 


Am Neujahrstage TEE 
wie am 2. und 3. Januar 


HumoristischeSoirdel 


Uarddeutſchen 


Hänger, 
Alles nähere ſiehe ſpätere Annoncen 
und Plakate. 


Eisbahn Grühmühlenteid) 


Heute Sonntag den 29. 
nachmittags von 3 Uhr ab 


Großes Concert. 
Entree: Für Erwachſene 25 Pf., Kinde 
bis zu 10 Jahren 10 Pf. Um zahlreiche 
Beſuch bittet ganz ergebenſt 1 
WW. A. Szymansk Y 


Pächterin der Eisbahn.— 
Schmerzloſe 


Zahn- Operationen, 
Rünſtliche Zähne u. Vlomben 


Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306,7. 8 
Meohnungen von je 2 und 3 Zimmer 
Wẽ̃ mit geräumigem Zubehör, ſind vol 
ſofort zu vermiethen. 

Casprowitz, Kl.⸗Miocker⸗ 4 
Ei Wohnung für 240 DE. von jo 
zu vermiethen. Bäckerſtraßr 2 
ie von dem Herrn Dr. Horowitz fer 
wohnte, mit allem Komfort, Wa ite 
leitung ꝛc. ausgeſtattete Wohnung 91890 
ſtraße Nr. 88 2, Etage iſt vom 1. April I 
ab zu vermiethen. * 
Thorn. €. B. Dietrich & Soh er 
ie II. Gtage, beit. aus 6 Sim. u. Zuse il. 
vom 1. April z. verm. Gerechteſtr. 128 
1 Balkonwohnung, II. I., Breſteſtr. . 5 
von ſofort od. 1, April zu vermie 
ſowie ein Schlitten und 4 noch gut erha 


enſterflügel zu verkaufen bei 
e 5 v. Kobielskä. 


ein möbl. Pt.⸗Zim. n. Kab. u. 9. 
Er ſofort z. verm. Kulmerſtk⸗ 9 
Fran Wohnung gegen Bedienung. mn. 


erfragen Coppernikusſtr. 208, 12905 . 


Schillerstraße 8, ben, 
1 Laden, r a 10 . 
IE armer A. Kotze. 


Ein möb. Bm. zu verm, ee 
Eine Mohnund „ 


in der 5 — Etage iſt vom 1. Apri 
zu vermiethen bei h 
J. Kurowski, Neuſtädter Markt 10 
Eine große Wohnung von 4—D im 
von fofort zu vermiethen bei. 412. 
J. Dinter, Schillerſtraße . 
Ein gut möblirtes Par tere zig 
w. erwünſcht auch mit Beköſt voll 
Bromb. Vorſt. Mellinſtr. 35, 755 zwei 
ſofort zu vermiethen. Ebenda könn 
Herren guten Mittagstiſch gabe 
ine Part.⸗Wohnung, 3 Zim. Vethen, 
u. 18960 zu Neujahr zu vermiete 


auch ſofort. Gerechteſtraße 126. 
Mahnung, gubehör 


2. Et., beſt. aus 4 Zimmern und 1 
er 


u vermiethen. 
5 Rausch, Gerede f At 
Hierzu Beilage und i rirte 


— 


an e 3 2 „ . „„ 
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Beilage zu Nr. 304 der „Thorner Preſſe“. 


Sonntag den 29. Dezember 1889. 


Mannigfaltiges. 

(Der fertig ausgearbeitete Plan einer Lotterie 
zum Zwecke der Niederlegung der Schloßfreiheit) 
in Berlin iſt bereits den miniſteriellen Inſtanzen, von deren Ge⸗ 
nehmigung das Unternehmen mit dem Vertriebe der Loſe im 
Umfange der preußiſchen Monarchie abhängt, unterbreitet worden. 
Der betreibende Ausſchuß hegt, wie der „Hamburger Koreſpon⸗ 
dent“ meint, kaum Zweifel daran, daß die Genehmigung ertheilt 
werden wird. Ueber den Lotterieplan wird mitgetheilt, daß 
kleine Gewinne, wie in den Staatslotterien, nicht ausgeſetzt 
werden, ſondern die niedrigſten Gewinne ſchon in anſehnlichen 
Kapitalbeträgen beſtehen ſollen. Die Zahl der großen Gewinne 
iſt hoch bemeſſen; nach einem Hauptgewinn von 600 000 M. 
ſollen vier Gewinne zu 500000 M., zehn zu 300 000 M., 
zwanzig zu 200000 M. u. f. f. folgen. 

(Unter Führung des Lieutenants Märcker) ſind 
Donnerſtag den 19. ds. die 40 Soldaten in Hamburg eingetroffen, 
welche zur Verſtärkung der unter dem Kommando des Haupt⸗ 
manns Francois in den ſüdweſtafrikaniſchen Kolonien Deutſch— 
lands ſtationirten Schutztruppe beſtimmt ſind. Wie der „Hamb. 
Corr.“ mittheilt, bezogen ſie dort kein Quartier, ſondern ließen 
ſich durch den „Jollenfuhren 4“ ſofort an Bord des Freitag 
nach Afrika abgehenden Extradampfers der Wörmann = Linie 
„Lulu Bohlen“ bringen, auf dem ſie ſich häuslich einrichteten. 
Um der Frangois'ſchen Truppe die dringend erbetenen Verſtär⸗ 
kungs⸗ und Erſatzmannſchaften möglichſt ſchnell zuführen zu können, 
ſind die Vorbereitungen zur Abreiſe der Leute mit großer Eile 
betrieben worden. Sie haben ſich ſämmtlich als Freiwillige für 
den afrikaniſchen Dienſt gemeldet, nachdem ſie ihrer Militär⸗ 
pflicht in Berliner und Schweriner Garderegimentern genügt 
hatten. Bei ihrer Auswahl wurde außer auf gute Führung 
und Strammheit im Dienſt auch beſonders auf gutes Schießen 
Gewicht gelegt. Die durchweg großen, ſtark gebauten Geſtalten 
tragen als Uniform graue Anzüge, lange Mäntel von gleicher 
Farbe, gelbe Schaftſtiefel und weiche graue Filzhüte mit breitem 
Rand und einer ſchwarz⸗weiß⸗rothen Kokarde. Die für den 

ienſt zu Fuß Beſtimmten find mit Repetirgewehren be: 
waffnet, die Reiter beſitzen als Wehr zwei ſechsläufige Revolver, 
einen Repetirkarabiner und ein dolchartig geformtes, im Gürtel 
zu tragendes Meſſer. 

(Ein wahrhaft tragiſcher Vorfall) ereignete ſich 
vorigen Donnerſtag Nachmittag auf dem Rangierbahnhofe in 

leiwitz. Die Frau eines Weichenſtellers, welcher ſich im Dienſt 


befand, erhielt eine Depeſche, nach welcher die Mutter ihres 


annes im Sterben liege und ſehnſüchtig nach ihrem Sohne 


verlange. Flugs machte ſie ſich auf, ihrem Manne die Depeſche 
zu überreichen. Der Mann nahm auf ſeinem Poften zwiſchen 
vielverzweigten Bahngeleiſen von der Hiobspoſt Kenntniß und 
beauftragte ſeine Frau, zum Bahnhofsvorſteher zu laufen und 
ihm Urlaub auszuwirken, damit er ſeiner ſterbenden Mutter das 
brechende Auge zudrücken könne. Die Frau eilte quer über die 
Schienen hinweg, als ein Zug heranbrauſte und die Aermſte in 
Atome zermalmte. Den Schmerz des unglücklichen Gatten, der 
bald darauf auch die Nachricht vom Tode ſeiner Mutter erhielt, 
können Worte nicht beſchreiben. 

(Der „Schutzverein unglücklicher Ehemänner“) 
iſt die neueſte amerikaniſche Blüte. In Philadelphia iſt kürzlich 
unter dem Titel: „Der Orden vom myſtiſchen Cirkel“ ein Ver: 
ein zur „ſtillen Hilfe, Wohlthat und Unterſtützung unterdrückter, 
bedrängter, unglücklicher, betrogener und gekränkter Ehemänner“ 
entſtanden, der einen wahrhaft phänomenalen Erfolg hatte. Vier⸗ 
zehn Ritter vom Pantoffel riefen ihn ins Leben und ſchon bei 
der nächſten Verſammlung war dieſer Kern auf die Zahl 200 
angewachſen. Dasjenige Mitglied, das allgemein als das am 
unglücklichſten verheirathete anerkannt wurde, erhielt die Dber- 
leitung zugetheilt, und nicht der geringſte Spott wurde laut, als 
man ihn als „Großmeiſter“ inſtallirte. — Andere Functionen 
wurden Leuten aus den beſten Privat- und öffentlichen Stellungen 
zutheil. Der Verein hatte eine große Jury, welcher alle 
Fälle unglücklicher Ehen vorgelegt werden; außerdem wurde eine 
Detectivabtheilung geſchaffen, um in Ehebruchsfällen gegen 
die Weiber Gewißheit zu erlangen und Thatſachen zu ſammeln, 
um die Männer vor event. weiblichen Verſchwörungen ſicher zu 
ſtellen und weibliche Verfolgung unwirkſam zu machen. Vereins- 
kandidaten müſſen den Nachweis liefern — entweder durch 
Dokumente oder durch Zeugen — daß ihr eheliches Leben unter 
aller Kritik ſchlecht iſt; ferner muß ein Photogramm des Weibes 


beigeſchafft werden, welche in der Galerie des Ordens aufge— 


hängt wird und neben welchem ſich ein Raum für Bemerkungen 
ſeitens des betreffenden Mannes über die Untugenden der Frau 
befindet, das eine umſtandene „Weibertafel“ darſtellt. Die les- 
baren Rubriken lauten: Leichtſinnig; braucht hüten. — Ein 
wahrer Schrecken mit ihrer Zunge. — Immer lebhaft und aus— 
gelaffen. — Die meine redet kein Wort. — Der größte Fehler 
meines Lebens, — Ich kann mit ihr nicht leben. — Die Un⸗ 
ruhe meines Daſeins. — Hören Sie fie nur ſchimpfen. — Sie 
ſchläft nie. — Bind fie an und Du wirft nicht fertig mit ihr. 
— Junger, lediger Freund — bleib ſtehen und bewundere. — 
Glücklich der Wittwer — glücklicher der Junggeſelle. — Weiber: 
dieb, nimm die meine mit! — Der Vereinsbeitrag, aus welchem 


in Eheſcheidungsfällen die Prozeßkoſten gedeckt werden, iſt auf 25 
Cts. (etwas über 1 Mk.) per Monat angeſetzt. Der „myſtiſche 
Cirkel“, dem auch viele Advokaten angehören, will ſein Geſchäft 
auf ganz geſetzlicher Baſis betreiben und für hervorragende 
Fälle ein eigenes Archiv anlegen. 

(Amerikaniſch.) Die Tugend der Dankbarkeit iſt noch 
keineswegs auf Erden ausgeſtorben, wenigſtens nicht bei den 
ſüdamerikaniſchen Spitzbuben. Beweis folgende beſtverbürgte 
Geſchichte. Der italieniſche „Dichter“ und Schauſpieldirektor 
Uliſſe Barbieri war wegen mangelhafter Geſchäfte in Italien 
mit ſeiner Geſellſchaft über den Ozean zu den Völkern Süd⸗ 
amerikas geſegelt. Dort lächelte ihm das Glück; binnen kurzem 
hatte er für ſeinen Theil 300 000 Fr. verdient, ein Zeichen, 
daß ſeine Stücke, in deren jedem zum mindeſten ein Dutzend 
Leichen den Boden bedeckten, dem ſüdamerikaniſchen Geſchmack 
ebenſo zuſagen wie etwa die Stiergefechte. Uliſſe Barbieri war 
eben im Begriff, nach ſeiner Heimat zurückzukehren und ſich da⸗ 
ſelbſt in aller Abgeſchiedenheit und Muße auf das Verfertigen 
neuer Blutdramen zu werfen, als er vor einigen Tagen auf 
offener Straße in Buenos ⸗Aires überfallen und feiner koſtbaren 
goldenen Uhr (ein Geſchenk feiner Verehrer), ſowie eines Porte⸗ 
feuilles mit mehreren tauſend Francs beraubt wurde. Die 
Polizei konnte die ſchnell entflohenen Räuber nicht entdecken. 
Andern Tages brachten die Blätter von Buenos-Aires die Nach⸗ 
richt von dem räuberiſchen Ueberfall auf Uliſſe Barbieri, und 
da geſchah denn das Unerhörte: in der Redaktion der „Patria 
Italiana“ wurde von einem Unbekannten ein Packet abgegeben, 
das — o Wunder! die ſämmlichen Koſtbarkeiten Barbieris ent⸗ 
hielt. In einem beiliegenden Briefe ſtand geſchrieben: Die 
Räuber, die die Perſönlichkeit des bei Nacht und Nebel 
Ueberfallenen nicht kannten, können es weder mit Ehre noch Ge: 
wiſſen vereinigen, das Eigenthum eines Dichters zu behalten, 
der ein — in Südamerika mit großem Erfolg aufgeführtes, 
den Diebſtahl verherrlichendes — Stück „I buoni ladri“ (die 
guten Diebe) geſchrieben habe! Tief gerührt hinterlegte darauf 
der glückliche Dichter in derſelben Redaktion eine größere Geld: 
ſumme, die den „guten Dieben“ als Trinkgeld zur Verfügung 
ſtehen ſoll, falls — ſie es abholen wollen.) 


Eine Person, welche durch ein einfaches Mittel von 23jähriger 
Taubheit und Ohrengeräuschen geheilt wurde, ist bereit, eine Beschrei- 
bung desselben in deutscher Sprache allen Ansuchern gratis zu über- 
senden. Adr.: J. H. NICHOLSON, Wien IX, Koling asse 4. 


Bekanntmachung. 


Diejenigen Militärpflichtigen, welche in der Zeit vom 1. Januar bis einſchließlich 
31. Dezember 1870 geboren, ferner diejenigen älteren Jahrgänge, über deren Dienſt⸗ 
verpflichtung endgiltig noch nicht entſchieden iſt, d. h. noch nicht: 

a. vom Pienſt im Heere oder der Marine ausgeſchloſſen oder ausgemuſtert, 

b. zum Landſturm erſten Aufgebots, zur Erſatzreſerve beziehungsweiſe Marine⸗ 
Erſatzreſerve überwieſen, 

e. für einen Truppentheil oder Marinetheil ausgehoben find, 

auch ihren dauernden Aufenthalt in der Stadt Ei oder deren Vorſtädten haben, 
werden hierdurch aufgefordert, ſich in der Zeit vom 

Januar bis zum 1. Februar 1890 
bei unſerem Stammrollenführer Müller im Bureau I, Sprechſtelle, zur Aufnahme in 
die Rekrutirungsſtammrolle anzumelden. 

Miilitärpflichtige, welche im Beſitze des Berechtigungsſcheines zum einjährig-frei- 
willigen Dienſt oder des Befähigungszeugniſſes zum Seeſteuermann ſind, haben beim 
Eintritt in das militärpflichtige Alter bei der Erſatzkommiſſion ihres Geſtellungsortes 
(Landrathsamt) ihre A von der Aushebung zu beantragen und ſind als—⸗ 
dann von der Anmeldung zur Rekrutirungsſtammrolle entbunden. 

Als dauernder Aufenthalt iſt anzuſehen: 

a. für militärpflichtige Dienſtboten, Haus⸗ und Wirthſchaftsbeamte, Handlungsdiener, 
Handwerksgeſellen, Lehrlinge, Fabrikarbeiter und andere in einem ähnlichen Ver⸗ 
hältniß ſtehende Militärpflichtige der Ort, an welchem ſie in der Lehre, im Dienſt 
oder in Arbeit ſtehen; 

b. für militärpflichtige Studirende, Schüler und Zöglinge ſonſtiger Lehranſtalten der 
Ort, an welchem ſich die Lehranſtalt befindet, der die Genannten angehören, ſofern 
dieſelben auch an dieſem Orte wohnen. Hat der Militärpflichtige keinen dauern⸗ 
el fo meldet er ſich beim Stammrollenführer der Ortsbehörde feines 

ohnſitzes. 
Wer weder einen dauernden Aufenthaltsort noch einen Wohnſitz dat, meldet ſich 
in ſeinem Geburtsorte zur Stammrolle, und wenn der Geburtsort im Auslande liegt, 
3 Orte, in welchem die Eltern oder Familienhäupter ihren letzten Wohnſtt 

atten. n 

Bei der Anmeldung zur Stammrolle muß entweder das Geburtszeugniß, welches 
eventuell koſtenfrei zu ertheilen iſt, oder der im erſten Militärpflichtjahre erhaltene Lo⸗ 
ſungsſchein vorgelegt werden. 

Sind Militärpflichtige zeitig abweſend 25 der Reiſe begriffene Handlungsgehilfen, 
auf See befindliche Seeleute u. ſ. w.), jo haben ihre Eltern, Vormünder, Lehr-, Brot⸗ 
oder en die Verpflichtung, fie innerhalb des oben genannten Zeitraumes an⸗ 
zumelden. 

{ Dieſelbe Verpflichtung haben, ſoweit dies geſetzlich zuläſſig, die Vorſteher ſtaat⸗ 
licher oder unter ſtaatlicher Aufſicht ſtehender Straf⸗, Beſſerungs⸗ und Heilanſtalten in⸗ 
betreff der daſelbſt untergebrachten Militärpflichtigen. 

Verſäumung der Meldefriſt entbindet nicht von der Meldepflicht. 

Wer die vorgeſchriebenen Meldungen zur Stammrolle oder zur Berichtigung der⸗ 
. wird mit Geldſtrafe bis zu 30 Mark oder mit Haft bis zu 3 Tagen 

eſtraft. 

Thorn den 12. Dezember 1889. 


Der Magiſtrat. 
Seeed 
8 Neul! 8 

Unentbehrlich für das Krankenzimmer. }% 


Antiſeptiſche Enn de Cologne; 8 


ER Te ferner: vr 

& echte Mniglückchen-Eau de Cologne g 
Johann Maria Ferie, gegenüber dem Gereonsplatz. 8 

Zu haben: In allen besseren Coiffeur- und Parfümeriegeschäften. D 


eee 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Bekanntmachung. 


Zur anderweiten Vermiethung der Ge⸗ 
wölbe Nr. 13014 (Gewerbehalle), Nr. 15 
und Nr. 17 im hieſigen Rathhauſe für die 
Zeit vom 1. April 1890 bis dahin 1893 
haben wir einen Lieitationstermin auf 
Donnerſtag den 9. Januar 1890 

mittags 12 Uhr 
im Amtszimmer des Herrn Stadtkämmerer 
— Rathhaus 1 Treppe — anberaumt, zu 
welchem Miethsbewerber hierdurch ein⸗ 
geladen werden. 

Die der Vermiethung zu Grunde zu 
legenden Bedingungen können in unſerem 
Bureau J während der Dienſtſtunden ein⸗ 
geſehen werden. Dieſelben werden auch im 

ermine bekannt gemacht. 

Jeder Bieter hat vor Abgabe eines Ge⸗ 
botes eine Bietungskaution von 15 Mk. 
bei unſerer Kämmereikaſſe einzuzahlen. 

Thorn den 13. Dezember 1889. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Zur anderweiten Verpachtung des Zwin⸗ 
gers am Gerechtenthore, welchen zur Zeit 
der Kaufmann Herr S. Blum in Pacht hat, 


auf die Zeit vom 1. April 1890 bis dahin 


1893 haben wir auf 
Freitag den 10. Januar 1890 
vormittags Il Uhr 
in unſerem Bureau I (Rathhaus 1 Treppe) 
einen Lizitationstermin anberaumt, zu 
welchem Pachtbewerber mit dem Bemerken 
eingeladen werden, daß jeder Bieter vor 
dem Termine eine Bietungskaution von 
15 Mk. bei unſerer Kämmereikaſſe zu hinter⸗ 
legen hat, ſowie daß die Bedingungen in 
unſerem Bureau I zur Einſicht ausliegen. 
Thorn den 14. Dezember 1889. 


Der Magiſtrat. 


Mark 500 


zahle ihdemjenigen Lungenleidenden, welcher 
nicht ſichere Hufe durch den Gebrauch 
meiner weltberühmten American coughing 
eure findet. Huſten und Auswurf hören 
nach wenigen Tagen ſchon auf. Tauſen⸗ 
den wurde damit bereits geholfen, Katarrh, 

eiſerkeit, Verſchleimung und Kratzen im 
Halſe ꝛc. ꝛc. hebt es ſofort auf. 

Preis pro Flaſche M. 2,50, 3 Fl. M. 6,— 
per Nachnahme oder gegen vorherige Ein⸗ 
ſendung des Betrages. 

Unbemittelte erhalten gegen Beſcheinigung 
der Ortsbehörde oder eines Pfarrers von 
mir Hilfe gratis. 

Centraldepot Berlin Oſten 27, 

H. Graudenz. 


Gegen Rülte und Näſſe 


empfiehlt Unterzeichneter fein) großes Lager Warschauer Filzstiefel 
zur Jagd und Reiſe, ruſſiſche und 
deutſche Gummibots für Damen, 
Herren und Kinder. — Damenfilz- 
stiefel mit und ohne Gummizug und 
Pelzfutter. — Hausschuhe mit Filz: 
und Lederſohlen. 


Gegen Rheumatismus: 


Geſundheitsſohlen, e 
Schweißſohlen in Filz, Kork, Schilf 
Stroh u. ſ. w. 


f Herren- Filzhüte BEE 


aus weichem und ſteifem Filz in den 
prachtvollſten Farben und Formen. 
Cylinderhüte in den neueſten Formen. 
Warschauer Pelzmützen und andere 
Herren- und Knabenwintermützen. 
G. Grundmann, Hutfabrikant, 
Thorn, Breiteſtraße, 
bei C. B. Dietrich & Sohn wohnhaft. 


ee © © ® 
Möbel-, Spiegel- und e 
polſterwaaren-agerſ⸗ 


in reichhalliger Auswahl, gute, folide Arbeit 
billige Preise 


K. Schall, 


Tapezier und Decorateur, Schülerſtraße 


Lee 
Dr. Spranger e Jugdſchlitten, 
Magentrapfen von den N bis zu den hoch⸗ 


feinen, habe wieder vorräthig und ſtelle 
En fofort bei Migräne, Magenkrampf, | diefelben zu den billigſten Preiſen. 

ufgetriebenſein, Verſchleimung, Ma: A. Gründer. Wagenbauer. 
genfäure, ſowie überhaupt bei allerlei 


Magenbeſchwerden und Verdauungs⸗ * 4 Bi 
ſtörung. Machen viel Appetit. sn Hart: ( ma men A 
leibigfeit und Hämorrhoidalleiden vor⸗ + 1 
Reparaturen an Nähmaſchinen aller 

Syſteme werden prompt und billigſt aus⸗ 


trefflich. Bewirken ſchnell und ſchmerzlos 
offnen Leib. Man verſuche und überzeuge 
geführt. A. Seefeld, 
Gerechteſtraße Nr. 118. 


ſich ſelbſt. Zu haben in Thorn u. Culmsee 
i l. 60 Pf. 
Berliner 


in den Apotheken a 
Wasch- u. Plättanstalt 


von 
J. Globig - Mocker. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. ug 
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SESES 


BOROHT 


empfiehlt 


7 


8 


— 


jährl. Nebenverdienſt können ſolide 
Perſonen jeden Standes bei einiger 
Offerten sub 


Thätigkeit erwerben. 
„2000“ an Haasenstein & Vogler, 
A.-G., Frankfurt a. M. 


